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der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


1 v die Schulkurzſichtigkeit. 
* die iſt bekannt, daß die Schulkurzſichtigkeit, namentlich in den 
n ſchen höheren Schulen, in der Gegenwart ganz bedenklich zu— 
1 fag und die Aufmerkſamkeit aller Fachmänner erregt. 

4 ud , dieſes wachſenden Uebels glaubt man allenthalben in der 
digen ac mangelhaften Einrichtung unſerer Schulhäuſer er: 


Y Trage 


7 
1 nd herzuſtellen, iſt daher das Streben unſerer Zeit. 
ö o auerkennenswerth daſſelbe fein mag, für die Bekämpfung 
u, Kurzſichtigkeit erweiſt es ſich als unzureichend Bedeutende 
dee haben nach dieſer Seite hin zahlreiche Unterſuchungen 
1 Nel ſo Mayweg in Hagen, Juſt in Zittau, von Hippel in 
ö U. en, ſie Alle aber beſtätigen mehr oder weniger, daß eher eine 
u dals Abnahme der Kurzſichtigkeit in unferen neuen Schulen 
dr merken ſei. Das treffendſte Beispiel für die Unzulänglichkeit 
Spy Samteit hygieniſch beſtbeſchaffener Schulräume auf die 
Feanturkſichigkeit gab, wie Dr. med. Ph. Steffan, Augenarzt in 
ben furt a. M., im neueſten Hefte des „Centralblatt für allge⸗ 
wn Geſundheitspflege“ (1886, 6. und 7. Heft) mittheilt, in 
uf er Zeit Profeſſor Schmidt-Rimpler in Marburg, der 1885 
5 miniſterlellen Wunſch verſchiedene Schulen Heſſen⸗Naſſaus auf 
N fe tigkeit unterſuchte und die dabei gemachten Erfahrungen 
für 3 Arbeit: „Zur Frage der Schulmyopie“ (Gräfe's Archiv 
dem phthalmologie 1885) niederlegte. Er fand unter Andern in 
mund ig neuen, nach allen Regeln der Hygiene erbauten Gym⸗ 
1 bühren zu Frankfurt a. M. im Jahre 1885 40 pCt. Kurzſichtige, 
Oy end im Jahre 1871 in dem dunkeln, unanſehnlichen alten 
mnaſium, dem allerſchlechteſten Schullokale von Frankfurt, nur 
Zu ähnlichen 
6 en gelangte von Hippel in Betreff des Gießener Gymna⸗ 
bonn im Jahre 1885. Er erklärte u. A.: „. .. Die Schüler 
Vusdic nie in die Lage, bei Licht in der Schule zu arbeiten, die 
% Ober den Arbeiten ſind auf ein Minimum reduzirt, ſo daß die 
7 m rimaner kaum je mehr wie 3 Stunden den Tag zu ar⸗ 
haben, und trotzdem finden ſich nach ſechsjährigem Beſtehen 
en Gymnaſiums noch immer ebenſoviel Kurzſichtige wie 
, als daſſelbe eröffnet worden war. Das ſcheint mir darauf 


2 


5 
* 


n 
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Ref: Kurzſichtige konſtatirt werden konnten. 
- um 


lt de tungen einer Schule bezüglich der Abnahme der Kurzſichtig⸗ 
= rſprechen darf.“ Dieſe Beiſpiele zeigen nur zu deutlich, 
Ay ® das hygieniſch beſte Schulgebäude nicht ausreicht, dem 
lab udnehmen der Kurzſichtigkeit zu ſteuern. Die Hauptauf⸗ 
nog fällt vielmehr dem Hauſe zu. Was nützen alle hygieniſch 
8 funden vortrefflichen Schulen, wenn die Kinder nach den Schul⸗ 
erb en, anſtatt ſich in der freien Luft zu tummeln, durch Haus⸗ 
lurch Überlaftet find, oder wenn fie durch eigene Schuld, wie 
5 Beeyaynnerfätttiche Leſegier, oft bei den ungünſtigſten Beleuchtungs⸗ 
m en niſſen und ſchelchtgſten Sigvorrichtungen das wieder nieder⸗ 
Nu, was die Schule zu bauen ſucht? Da iſt es vor allen 
ö * Pflicht der Eltern, die Arbeiten ihrer Kinder zu über⸗ 

Ur.“ und ſchädliche Einflüſſe fern zu halten. Denn — ſchließt 

U an ſeinen lehrreichen Auffatz — fo lange nicht hygieniſche 
be und Einrichtungen auch in Haus und Familie ſich 
ane, ſo lange die Schule nicht durch Herabſetzung zu hoch 
Verh. Lehrziele, durch Vereinfachung der Unterrichts methode 
Hoeſſerung unſeres fehlerhaften Unterrichts materials (Schiefer⸗ 
Zeich eckmann'ſche und Adler'ſche Schreibhefte, ſtigmographiſche 
u, und Stickmuſterhefte, ſchlecht gedruckte Bücher und At⸗ 
at.) die übermäßige Hausarbeit vermindert, fo lange wird 
pf gegen die Kurzſichtigkeit ein vergeblicher bleiben. 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 


| N (Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
N ban diese lag mit dem Antlitz abgewandt und die Augen ge⸗ 


1 enden Mit schlafend, doch in glöclichem Traume — die 
4 "gen 
i 4 unt Kind, die hochwürdige Oberin! iſt hier“, ſagte die Wärterin 
* Ula drehte ſich mit einem Freudenſchrei um und blickte auf. 
ſfeudiader die Züge der Oberin flog ein feltfanes, mildes, 
Aufleuchten; ſie fuhr zurück, ihre Lippen öffneten ſich, 
9 5 u blitzten und fo ftarrte fie auf das ſüße Geficht, das 
“3 daa weißen Kiſſen zu ihr aufblickte und von dem goldigen 
Bi, „Wi don einem Glorienſcheine umgeben war. 
572 Bei kommen, heilige Schweſter!“ ſagte Cryſtal. 
Vuuſt ard dieſen Worten erſchrak die Oberin auf's Neue. Ihre 
e tert, eitete heftig und ihre auf dem Herzen gefalteten Hände 
an, ſichtlich; die Farbe auf ihrem fanften Geſicht kam und 
e preßt lich beugte fie ſich tief über das ſchmale Bett und 


Rn? Daſſelb 
a f 1 Er 


Blumen an ihre Lippen druckend, mit ſanft gerötheten 


Kay 


mir aufrichtig: Sind Sie eine Ruysdene ?" 


XII. 
Alt Zwei Briefe. 

kum nn Lord Areleigh das Hospital verließ, ſchienen ſeine Füße 

592 r fü rdboden zu berühren. c 
Me, Mbtte fi ſehr glücklich — unbeſareiblic, unfäglic 
dr erſte Bieh, man es mit den dreiundzwanzig Jahren ift, wenn 
dulce erfchein das Leben erhellt und die ganze Welt im roſigen 
8 beſagt, daß fer Sie hatte mit ihm geſprochen! Sie hatte ihm 
11 ſein Scheiden ihr leid thue, während ihre Augen noch 


ee 


Die 0 
meldet war, als Lord Straffort, denn dieſes war der Name 


zu müſſen, und dieſe allen Anforderungen der Hygiene ent⸗ 


uten, daß man fi nicht gar zu viel von den hygieniſchen 


— dieſelben Züge! O mein Kind! Mein 


IV. Jahrg. 


Sonntag den 10. Oktober 1886. 


Folitiſche Tagesſchau. 


Der ſogenannte Hofbericht meldet: „Der großbritanniſche 
Schatzkanzler Lord Randolph Churchill, welcher im 


ſeines Begleiters, etwa 2 Tage in Berlin ſich augfehalten hatte, iſt 
geſtern Mittag mit ſeinem Begleiter, dem Lord Straffort, zunächſt 
nach Dresden abgereiſt. Dem Vernehmen nach gedenkt der 
| Schatzkanzler in Dresden, wo er im Hotel Bellevue abgeſtiegen 
iſt, ebenfalls mehrere Tage zu verbleiben und dann nach Wien 
weiter zu reiſen.“ 

Ankunft Churchill's noch nichts gemeldet. Das offiziöſe Reuterſche 
engliſche Bureau berichtet, es werde ihm von competenter Seite 

| verſichert, daß es ſich für die Reife des Schatzkanzlers nach dem 

Continent nicht um diplomatiſche Angelegenheiten handele, die in 

irgend einer der Hauptſtädte des Feſtlandes zu enledigen wären, 

ſondern daß Lord Churchill die Reife lediglich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten unternehme. Ein zweitägiger Aufenthalt in Berlin zur 

Cur? Hoffentlich iſt ſie dem Lord gut bekommen. 

Die Antwort, welche geſtern Miniſterpräſident Graf Taafe 

im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe auf die 
Interpellation Heilsberg ertheilte, und welche wir bereits in einem 
| Telegramme in geſtriger Nummer mittheilten, ift fo ausgefallen, 
wie vorauszuſehen war. Graf Taafe erklärte: „Die Annahme, 
als wenn das Verhältniß unſerer Monarchie mit Deutſchland er- 
ſchüttert worden ſei, iſt vollkommen grundlos. Daſſelbe beruht 
nach wie vor auf den vom Miniſter des Auswärtigen in den 

Delegationen wiederholt definirten Grundlagen und es liegt kein 

Anlaß vor, um eine Lockerung oder Trübung der gegenſeitigen 

engen und vertrauensvollen Beziehungen beſorgen zu laſſen.“ Die 

von Heilsberg beantragte Eröffnung der Debatte über die Ant⸗ 
wort wird abgelehnt. Dafür ſtimmten der deutſch⸗öſterreichiſche 
und deutſche Klub, die Antiſemiten und die Demokraten. 

| In Wien haben am Mittwoch die Berathungen der öſter— 
reichiſch⸗ungariſchen Zollkonferenz begonnen. Dieſelben find wie: 

derum reſultatlos verlaufen, nachdem konſtatirt worden, daß eine 

Unterſcheidung des Rohpetroleums von einer Petroleummiſchung 

unmöglich ſei. Es wird ſich nun darum handeln, eine neue Baſis 

für die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu finden. 

Nach übereinſtimmenden Nachrichten kann nicht daran ge- 
zweifelt werden, daß Frankreich jetzt eifrig beſchäftigt iſt, die 
ägyptiſche Frage wieder in Fluß zu bringen, wobei ihm 
Rußland anſcheinend treuen Beiſtand leiſtet. Inſofern durch dieſes 
Vorgehen England an einer empfindlichen Stelle getroffen und aus 
ſeiner läſſigen Haltung in den Orientangelegenheiten aufgerüttelt 
wird, kann uns daſſelbe nur angenehm ſein. Um dieſen Punkt 
und die Frage, was England zu bieten hat, damit Deutſchland 
ſich nicht auf die Gegenſeite ſchlage oder mindeſtens mit ver- 
ſchränkten Armen der Austreibung Englands aus Aegypten zuſehe, 

werden ſich den wohl auch die perſönlichen Beſprechungen zwiſchen 
Lord Churchill und Fürſt Bismarck, wenn ſolche wirklich 

| Thatſache find, hauptſächlich drehen. 

Die ſpaniſche Miniſterkriſis wird vorausſichtlich 
durch den Rücktritt des Kriegsminiſters Jovellar und des Marıne- 
miniſters Beranger ihre Löſung finden; Marſchall Jovellar 
dürfte durch General Caſtillo erſetzt werden. Aus dieſer Meldung, 
welche wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, darf man entlehnen, daß 
der Kriegs- und Marineminiſter ihre Zuſtimmung zu der Bes 
gnadigung der verurtheilten Aufrührer auch dann noch verweigert 
haben, als die übrigen Mitglieder des Kabinets mit dem Kabinets⸗ 
——ũ—ũĩ—ͤ—— —ü.—ä—ä— ũę— — — —ſV in nn 


ſtrengſten Incognito als Lord Spencer, nicht, wie irrthümlich ge⸗ 


In Dresdener Blättern wird über die dortige 


präſidenten Sagaſta dem unbeugſamen Willen der Königin-Re⸗ 
gentin ſchließlich nachgaben. Die unter allen Umſtänden treuen 
Elemente des Heeres werden bei aller Achtung vor der Königin 
ihre Mißſtimmung über die Begnadigung nur ſchwer unterdrücken 
können; wie die Umſtände aber liegen, kann das Kabinet Sagaſta 
nicht von der Spitze jener Mißſtimmung getroffen werden. Hinter 
| der Königin-Regentin ſteht, wie aus allen vorliegenden Nachrichten 
hervorgeht, die große Maſſe des Volkes. Faſt die gefammte 
hieſige republikaniſche Preſſe ſpricht ihre Zufriedenheit über die 
Begnadigung Villacampa's und Genoſſen aus, mehrere 
Blätter loben auch die Königin - Regentin ven Spanien, daß fie 
ihr Begnadigungsrecht gegen den Willen ihrer Miniſter geübt 
habe. Caſtelar, der in Bordeaux eintraf, dort zwei bis drei 
Tage bleiben will und in Paris erwartet wird, hat an feine Zei⸗ 
tung eine Depeſche gerichtet, worin er dieſelbe auffordert, dem 
Miniſterium Glück zu wünſchen und darzuthun, daß dieſer Schritt 
an die Republikaner aller Parteien die Forderung ſtelle, in fried« 
licher Weiſe ihrem Ziele nachzuſtreben. 
Die bulgariſche Regierung iſt, wie berichtet wird, 
in der Frage des Zeitpunktes der Wahlen zur Sobranje feſt 
geblieben und wird dieſelben definitiv am nächſten Sonntag vor- 
nehmen laſſen. Inzwiſchen reiſt Kaulbars in der Provinz umher, 
ſucht ſelbſt die Truppen aufzuwiegeln und führt auch in allen 
übrigen Stücken die ſeltſamſte Rolle auf, die je ein General und 
diplomatiſcher Agent einer Großmacht, der gekommen iſt, um 
einem Lande „die geſtörte innere Ruhe wiederzugeben“, geſpielt 
hat. Seine Haltung ruft denn auch in ſteigendem Maße in bul⸗ 
gariſchen Kreiſen Erbitterung hervor und iſt leider wohl auch 
gerade auf dieſen Zweck eingerichtet. So fordert ein nach der 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Sofia neugegründetes 
Blatt dazu auf, den ruſſiſchen General, wenn er ſeine unlauteren 
Wege noch weiter verfolgen ſollte, gebunden über die Grenze zu 
| führen. Und ein Aufruf der regierungsfreundlichen Parteien Bul⸗ 
gariens enthält u. a. hinſichtlich des Generals Kaulbars folgende 
„Oeffnet Eure Augen, wenn Ihr wünſcht, daß 


draſtiſche Sätze: 
Eure Nachkommen Euch nicht verfluchen. Zeigt dem gewiſſenloſen 
General, daß Euch das Vaterland theuerer als alles iſt. Er be⸗ 
| lügt Euch, wenn er im Namen des Kaiſers ſpricht. Hütet Euch 


vor ihm wie vor der Peſt 1c.“ Das Verſtändigſte an dieſem 
Aufruf iſt aber jedenfalls, daß er auch nicht den Hinweis darauf 
vergißt, daß Kaulbars „einen Aufſtand zu provozieren ſucht, um 
die ruſſiſche Okkupation zu ermöglichen“, und im Hinblick auf 
dieſe durchſichtige Abſicht die Bulgaren nicht minder zur Be⸗ 
ſonnenheit, als zur Standhaftigkeit ermahnt. 

In Aegypten lebt plötzlich ein alter Spuk wieder auf. 
Einem Telegramm aus Suakin zufolge haben nämlich die den 
Engländern befreundeten Eingeborenen geſtern Morgen das von 
Osman Digma befeftigte und beſetzt gehaltene Tamai erſtürmt, 
wobei derſelbe 200 Todte (darunter einen Neffen) und viele Ver⸗ 
wundete auf dem Platze gelaſſen haben ſoll. 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 8. Oktober 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und König widmete ſich auch am 
geſtrigen Tage in Baden⸗Baden der Erledigung der laufenden Re⸗ 
gierungsgeſchäfte und nahm einige Vorträge entgegen. 

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck lauten, aus⸗ 
wärtigen Blättern zufolge, die Nachrichten günſtig; Ruhe und 
Landaufenthalt hätten, namentlich bei der anhaltend ſchönen Wit⸗ 

| terung des diesjährigen Herbſtes, in erwünſchter Weiſe gewirkt. 


Noch immer wird der Plan feſtgehalten, daß der Fürſt früheſtens 


deutlicher ſprachen, und er — nun, er hätte jeden Menſchen auf 
der Straße — gleichviel, oh Mann, Frau oder Kind — umarmen 
können vor Wonne. 
„Mein Liebling — meine ſüße, ſchöne Roſe! murmelte er 
vor ſich hin. „Und Deverell konnte glauben, daß etwas Anderes 
| als Unſchuld und Reinheit aus ihr ſpräche! Meine Cryſtal! Ja, 
meine, — wenn dieſer Abſchiedsblick, dieſe Abſchiedsworte nicht 
trügen! Cryſtal! Wie ſchön der Name iſt und wie gut er zu ihr 
paßt! Cryſtal Merrivale! Das klingt wie eine Dichtung von 
Tennhyſon, von Jugend und Schönheit, Mondlicht und Roſen 
erfüllt. Cryſtal Merrivale! Bei Gott! Man könnte ſich ſchon in 
eine Dame verlieben, wenn fie einen ſolchen Namen trägt! Doch 
wenn er einem ſolchen Engel gehört — beim Himmel! Dann 
könnte ein Heiliger in Leidenſchaft gerathen. Cryſtal! Wenn ich 
ihr ſelbſt einen Namen ausgewählt hätte, ich hätte für meinen 
füßen Liebling keinen paſſenderen finden können! Cryſtal, Lady 
Areleigh!“ Das klingt wie Muſik in meinen Ohren!“ 

Mit dieſen Gedanken kam er bis an ſein Hotel; er war jung, 
romantiſch und liebte zum erſten Male. 

Es war ein Uhr, als er das Hotel erreichte. Die Cigarre 
wegwerfend, begab er ſich in ſein Zimmer und klingelte, damit 
man ihm das Diner brächte. 

„Das liebliche Kind!“ rief er entzückt. „Wie ihre Gegen⸗ 
wart Schloß Ruysdene erhellen wird; denn ſie muß ſo ſchnell 
als möglich dorthin. Ich weiß, Onkel John wird ſie mir zu 
Liebe freundlich aufnehmen, obwohl dieſe neue Liebe ſeinen lange 
gehegten Wunſch einer Vereinigung der Familien von Areleigh und 
Ruysdene zerſtört. Doch, Gott ſei Dank! er iſt zu edel und zu 
| vernünftig, um eine Heirath ohne Liebe zu wünſchen und fo wird 
meine ſchöne Kouſine ſich nach einem anderen Gatten umſehen 

müſſen. Das iſt das erſte Mal ſeit acht Tagen, daß ich an ſie 
gedacht habe. Ich möchte wiſſen, wie ſie ausſieht? Schön, das 
ſchrieb mir Onkel John, ſehr ſchön. Doch was kümmert das 
mich? Auf Eins möchte ich wetteu. Cryſtal wird ihr den Rang 


| ſtreitig machen und wenn ſie auch ſo ſchön iſt, wie Cleopatra 78 
war! Aber da fällt mir ein — welche Stellung in aller Welt 


könnte ſie denn in Schloß Ruysdene bekleiden? Doch nicht etwa 


Clara's Kammerzofe? Das würde ich mir verbitten. Aber — 
was ſonſt? Prudence iſt Wirthſchafterin, Clara wird als Tochter 
und Erbin doch gewiß Onkel John immer vorleſen und vorſpielen 
und außerdem wüßte ich wirklich nichts Anderes.“ 


Er ſaß einen Augenblick in tiefes Nachdenken verſunken. 


„Ich weiß, was ich thue!“ rief er plötzlich. „Ich ſchreibe 
heute noch an Onkel John. Ja, das iſt gut! Ich ſchreibe ihm 
einen langen Brief — erzähle ihm die ganze Geſchichte von der 
kleinen Goldelfe, die ich gefunden, daß ich mich in ſie verliebt 
habe, ſie nach Schloß Ruysdene zu bringen wünſche, ſowie das 
Uebrige und bitte ihn, irgend eine leichte Anſtellung für ſie zu 
finden, ſo daß ſie ſich nicht unbehaglich fühlt. Das iſt eine köſt⸗ 
liche Idee: Ich ſchreibe gleich nach dem Eſſen. Der gute Onkel! 
| Ich habe ihn ohnehin in der letzten Zeit ſehr vernachläſſigt. 


Sein letzter Brief iſt noch nicht beantwortet, ich habe ihm 
noch keine Zeile geſchrieben, ſeitdem ich ihm mittheilte, daß ich erſt 
zu Weihnachten käme. Das iſt wirklich herzlos und er verdient 
eine beſſere Behandlung; doch die Liebe muß meine Entſchuldigung 
ſein — die Liebe zu der reizendſten kleinen Elfe, welche jemals 
die Sonne beſchienen hat.“ 

Ein Klopfen an der 
ſich umzudrehen: 

„Wie! ſchon das Diner? Mein Gott! Das iſt ja heute ſehr 
ſchnell gegangen! Herein, mein lieber Ganymed, ſetzen Sie Ihre 
Ambroſia dort auf den Tiſch und ſchicken Sie mir eine halbe 
Flaſche Fontiniac herauf. — Warten Sie einen Augenblick. Noch 
ein Kiſtchen von dieſen Manilla's — von derſelben Sorte, die ich 
vor einigen Wochen kanfte.“ 

N Er hatte die Thür öffnen gehört; jetzt hörte er ſie wieder 


Thür unterbrach ihn und er ſagte, ohne 


ſchließen und da er der Meinung war, daß der Kellner wieder 
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Ende dieſes Jahres zu den Geſchäften nach Berlin zurückkehrt. 
Trifft dieſe Nachricht zu, ſo würde auf eine Theilnahme des 
Reichskanzlers an dem erſten Theil der Reichstagsarbeiten kaum 
zu rechnen ſein. 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt heute früh in 
Wilhelmshaven eingetroffen. 

— Der zum Gouverneur von Berlin ernannte General der 
Infanterie von Werder iſt zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens 
heute aus Petersburg hier eingetroffen. 

— Staatsminiſter von Bötticher der ſich augenblicklich auf 
einer Dienſtreiſe in Oſtpreußen befindet, begiebt ſich demnächſt 
zum Fürſten Reichskanzler nach Varzin, behufs Feſtſtellung der 
dem Reichstage zu unterbreitenden Vorlagen Wie es heißt, wird 
der Miniſter erſt nach Berlin kommen und ſich nach kurzem 
Aufenthalte von hier nach dem Landſitze des Fürſten Bismarck be⸗ 
geben. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Maybach, 
iſt in dienſt lichen Angelegenheiten nach Weſtfalen abgereiſt. Der 
Staats mini ſter v. Bötticher wird ſich nach feiner Rückkehr von 
der nach Weſt⸗ und Oſtpreußen unternommenen Dienſtreiſe dem 
Vernehmen nach zum Reichskanzler nach Varzin begeben. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine lange Reihe von 


Auszeichnungen, welche anläßlich des Aufenthalts S. M. des 


Kaiſers in den Reichslanden zu den großen Herbſtübungen des 
XV. Armeekorps ertheilt worden find. Es erhielten Generallieu- 
tenant von Heuduck, beauftragt mit der Führung des XV. Armee⸗ 
korps, den Rothen Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwerten am Ringe und dem Emaillebande des Königl. Kronen⸗ 
ordens, der Gouverneur von Straßburg, Generallieutenant v. d. 
Burg den Königlichen Kronenorden mit Schwertern am Ringe, 
der Gouverneur von Metz, Generallieutenant von Berten den 
Rothen Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub und dem Emaille 


bande des Königlichen Kronenordens, der Kommandeur der 31. ö 
Diviſion, Geneeallieutenat Löwe, den Stern zum Rothen Adler: 


orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und der Kommandeur der 30. 
Diviſion, Generallieutenant von Maſſow den Königlichen Kronen— 
orden I. Klaſſe. 

— Wie die Tägl. Rundſchau aus guter Quelle hört, beab- 
fichtigen die Konſervativen des erſten Berliner Wahlkreiſes, als 
Kandidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl Herrn Kaufmann und 
Stadtverordneten Gerold aufzuſtellen. Mehrere Mitglieder der 
nationalliberalen Partei ſollen vorläufig privatim dieſer Kandidatur 
ihre Unterſtützung zugeſagt haben. 

— Die „Kreuzzeitung“ beſtreitet, daß ihre Mittheilung, bes 
treffend die Erſetzung des Septennats durch ein Aeternat, auf 
„willkürlicher Erfindung“ beruhe. Es habe ſich bei ihrer Mit⸗ 
theilung nur um einen Vorſchlag gehandelt und es ſei bekannt, 
daß ein neuer Vorſchlag noch nichts Endgültiges fer und nament⸗ 
lich vor ſeiner Berathung im Bundesrathe und Reichstage noch 
verſchiedene Stadien der Vorerwägung durchmachen müßte. 


— Die infolge eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Sozialdemo⸗ 


kraten und Polizei bei Grunau bei Berlin wegen Landfriedens— 
bruchs in Anklagezuſtand verſetzten Sozialdemokraten find vom 
Berliner Geſchworenengericht freigeſprochen worden. Die frei: 
ſinnige Hetzpreſſe ſpielt dieſes Urtheil gegen die geſtern gemeldete 
Verurtheilung des Tiſchlergeſellen Robkiewiez, der den Schutzmann 


Ihring in der Verſammlung eines Arbeitervereins gemißhandelt 


hatte, aus und benutzt den Anlaß zu Angriffen auf die Polizei 
und den Richterſtand. 

— Das Militärbezirksgericht zu Würzburg hat heute den 
Redakteur der „Arnberger Volkszeitung“, den Sekondelieutenant 
a. D. Schäurer wegen Miniſterbeleidigung zu Gefängniß in der 
Dauer von zwei Monaten verurtheilt. 

— Aus Bremen wird dem „B. T.“ gemeldet: Der Dampfer 
„Anchoria“, am 16. September von Glaskow mit 400 Paſſagieren 
nach New⸗YVork abgegangen, iſt zehn Tage über den Termin hinaus, 
an welchem er ſein Ziel erreichen ſollte, verſchollen, ohne 
daß irgend welche Nachricht über ſein Verbleiben eingelaufen 
wäre. 

— Zur Konvertirung ſind folgende Eiſenbahnpapiere gekün⸗ 
digt: Bergiſch⸗Märkiſche Serie IV erſter und zweiter Emiſſion, 
Magdeburg⸗-Halberſtädter de 1861, Berlin-Potsdamer 4prozentige 
Litt. E, F, 4½ prozentige Litt. D und Altona-Kieler erſter und 
zweiter Emiſſion 

Ausland. 

Wien, 7. Oktober. Der auf Urlaub befindliche Botſchafter 
Graf Karolyi iſt hier eingetroffen und kehrt in den nächſten 
Tagen auf ſeinen Poſten in London zurück. — Meldung der 
Po itiſchen Korreſpondenz aus Belgrad: Der früherere Miniſter 
des Innern, Nowakowitſch, iſt nunmehr an Stelle von Gruitſch, 


gegangen ſei, ſetzte er ſich noch bequemer in den Seſſel und ſang 
leiſe vor ſich hin. 

„Miſter — Miſter Areleigh, Sir!“ 

Dieſe Worte trafen ſein Ohr, eine Hand berührte ſeine 


Schulter; er drehte ſich um, ſtieß einen Schrei aus und rief auf- 


ſpringend: 

„Onkel Ned? Alter, was bringt Dich nach Newyork? Bleibe 
einen Augenblick ſtehen, während ich Dich anſehe. — Ja, es iſt 
wirklich Onkel Ned! Doch, Du zitterſt ja! Wie, alter Ned, was 


iſt denn geſchehen? Du haft doch nicht Schloß Ruysdene vers 


laſſen?“ 


In feiner Aufregung fragte er gar nicht darnach, wie man 


ihn eingelaſſen habe? 

Vor langen Jahren hatte er auf dem Rücken des alten Negers 
die Beſitzungen ſeines Onkels durchſtreift. Dieſer ging mit ihm 
hierin und dahin, wie es dem jungen Baronet beliebte. 

Da er ihn jetzt hier und fo aufgeregt ſah, wurde Lord Falcon 
ängſtlich. 

„Ned! Ned! Alter! Du willſt doch nicht ſagen, daß Du 
Onkel John verlaſſen haſt?“ rief er aus. „Es hat doch nicht 


etwa Streit oder Uneinigkeiten zwiſchen Euch gegeben? Was iſt 
geſchehen? Warum ſprichſt Du nicht? Du biſt doch nicht um 


Fräulein Clara's willen fortgegangen oder vielliiht —“ 

Jetzt erſt ſprach der alte Neger. 

„Still, Miſter, ſtill!“ unterbrach er ihn plötzlich, indem ein 
Aus druck des Widerwillens über ſein ſchwarzes Geſicht glitt. 
„Sprechen Sie nicht von ihr, Miſter Falcon, ich glaube, ich fiele 
todt zu Ihren Füßen nieder, wenn ich von ihr ſprechen müßte. 
Sie iſt keine Ruysdene, Miſter — ſie hat nicht einen Tropfen 
von Miſter John's Blut in ihren Adern. Sie iſt Eis, ſie iſt 
Marmor; ſie — ſie iſt — ein weißer Teufel! Das ſage ich 
Ihnen, Sir.“ 5 

Lord Areleigh blickte ihn erſtaunt an. 

„Miß Ruysdene?“ rief er aus. 

Der alte Ned nickte lebhaft mit dem Kopfe. 


welcher ſich demnächſt auf den Londoner Geſandtenpoſten begiebt, 
zum Geſandten in Konſtantinopel ernannt worden. 
Wien, 8. Oktober. Der Kriegsminiſter hat vor Beginn der 
| diesjährigen Offizierprüfungen der Einjährig⸗ Freiwilligen die 
Weiſung erlaſſen, daß nur jene Freiwilligen als befähigt für die 
| Offizier⸗Charge erkannt werden ſollen, welche der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig find. In Brünner Kaſernen — | 
czechiſche Flugſchriften eingeſchmuggelt, in welchen die czechiſchen 
Soldaten aufgefordert werden, niemals deutſch zu ſprechen. Das 
Korps » Kommando hat ſtrenge Unterſuchung hierüber angeordnet. 
— Aus Peſt liegt die Meldung vor, man ſei einer weitver⸗ 
zweigten Verſchwörung gegen König Milan unter den ungariſchen 
Serben auf die Spur gekommen. Der Plan fol darauf hinaus⸗ 
gegangen fein, ſich der Perſon des Könige Milan auf feiner | 
Heimfahrt durch Ungarn zu bemächtigen und ihn zur Abdankung 
zu zwingen oder unſchädlich zu machen. 
Sezgedin, 8. Oktober. (Cholerabericht.) 
hier 38 Erkrankungen und 13 Sterbefälle vor. 
New York, 7. Oktober. Bei den Wahlen zu den Staats- 
ämtern in Georgia ſiegten die Demokraten. Ihr Kandidat für 
den Gouverneurpoſten, General Gordon, iſt gewählt; ebenſo haben 
die Demokraten die Majorität in der Staatslegislatur. 
Rom, 8. Oktober. Der Kardinal Staatsſekretair Jacobini 


Geſtern kamen 


und der Vertreter des Fürſten von Montenegro, Biſchof Sundecich, 
| haben in Genzano, wo der Kardinal fih zur Rekonvaleszenz auf- 
hält, wo die Ratifikationen der zwiſchen dem Vatikan und Mon⸗ 
Vereinbarung ausgetauſcht. 
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Leſſen, 7. Oktober. (Markt.) Der heutige Vieh- und Pferde⸗ 
| markt hierſelbſt wac zahlreich von Verkäufern, jedoch nur wenig von 
Käufern beſucht, mithin ging auch der Handel ſehr flau. Für Rind⸗ 
vieh wurden nur geringe Preiſe erzielt, pro Stück 30 Mark und noch 
mehr niedriger als vor einem Jahre auf demfelben Markt. Die aus⸗ 
wärtigen Händler kauften meiſtens nur Jungvieh und Kälber; die 
Preiſe für dieſelben waren mittelmäßig. Noch ſchlechter ging das 
Geſchäft auf dem Krammarkt, wo mancher Handwerker entweder ſeine 
Waare garnicht auspackte oder doch kaum das Fuhrgeld löſte. 
Garnſee, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Mann, der neu⸗ 
lich auf dem Graudenzer Bahnhofe in Folge eines Schagfluſſes plötz⸗ 
lich verſtarb, iſt der Schmiedemeiſter Adam aus Albertsfelde bei 
Garnſee. — Ein bedauerlicher Unglücksfall traf einen Schlachtmeiſter 
in Gr. Schönbrück. Kurz vor dem Schlafengehen wollte er ſich vom 
Boden nochmals in die unteren Räume begeben. Beim Hinabſteigen | 
glitt er aus, fiel von der Treppe herunter und brach den linken Obere | 
ſchenkel. Er iſt in das hieſige Krankenhaus geſchafft worden. — Ein 
ähnlicher Vorfall ereignete ſich in Roggenhauſen, wo der Zimmer. 
polter N. aus einer Höhe von 13 Fuß herabſtürzte und ſich ſchwere 
Quetſchungen der Bruſt zuzog. 
Inowrazlaw, 8. Oktober. 
gültigen Feſtſtellungen des Königlichen ſtatiſtiſchen Amtes betrug die 
bei der letzten Volkszählung am 1. Dezember 1885 in der Stadt 
Inowrozlaw wohnhaft und ortsanweſend ermittelte Bevölkerung 13548; 
i davon find männlich 6591, weiblich 6957; darunter Knaben unter 
6 Jahren 1175, Knaben über 6 bis 14 Jahren 1368, Mädchen 
| 


(Einwohnerſtatlſtik.) Nach den end: 


0 


unter 6 Jahren 1212, über 6 bis 14 Jahren 1211, aktive Militär- 
perſonen 17. In Bezug auf das Religlonsbekenntniß waren: Evan⸗ 
geliſche 2117 männliche, 2220 weibliche, zuſammen 4337; Katho⸗ | 
| liſche: 3632 männliche, 3900 weibliche, zuſammen 7532; fonftige | 
Proteſtanten; 40 männliche, 36 weibliche, zufammen 76; Diffidenten: | 
| 1; Ofraeliten: 802 männliche, 800 weibliche, zuſammen 1602. Die 
Zahl der bewohnten Wohnhäuſer betrug 750, die Zahl der gewöhn⸗ 
lichen Haushaltungen von 2 oder mehr Perſonen 2554, der einzeln 

lebenden ſelbſtſtändigen Perſonen 146, der Anſtalten 10. 

Marienburg, 7. Oktober. (Verhaftung) Der Handlungsge⸗ 
hülfe J. im Geſchäfte des Herrn L. hier wurde geſtern verhaftet. 
J. fol heute nach Elbing überführt werden, woſelbſt er Beihllfe zum 
betrügeriſchen Bankerott geleiſtet haben ſoll. | 
Marienwerder, 8. Oktober. (Königliche Unteroffizierſchule.) Der | 
neue Kommandeur unferer Königl. Unteroffizierſchule, Herr Major 
Bartels, iſt bereits hier eingetroffen und hat geſtern das Kommando 
übernommen. — Die Vereidigung der neu eintretenden Oekonomle⸗ 
Handwerker und Rekruten fol dem Vernehmen nach nächſten Montag 
ſtattfinden. 
Aus der Tuchler Haide, 6. Oktober, 


(Geſtern ertrank) im | 
Schwarzwaſſer ein 4jähriger Sohn des Vorſtehers D. von Halteftelle | 
Oſche. Auf welche Weiſe das Kind verunglückt iſt, iſt noch nicht 
bekannt. Die Leiche war geſtern noch nicht gefunden. | 

Chriſtburg, 7. Oktober, (Feuer.) In der Ortſchaft Poliren | 
halte man ſich kaum von dem Schrecken über das am Sonntag dort 
ſtattgefundene große Feuer bei dem Gatsbeſitzer Schulz erholt, da 
— — — — — 

„Ja, Miß Ruysdene!“ erwiderte er. „Miſter John's eigene 
Tochter, — ſein eigen Fleiſch und Blut — die aber mehr an 
ihre roth und weiße Geſichtsfarbe denkt, als an ihren Vater. Sie 
iſt davongelaufen, Miſter — davongelaufen — und hat ihn allein 
zurückgelaſſen und — und er ſchickt mich hierhier, um Sie zu | 
holen.“ 1 
Mylord's ſchönes Geſicht erbleichte plötzlich. | 


„Davongelaufen — Miß Clara!“ rief er ganz erftarrt, „Al 
mächtiger Gott, Ned, was willſt Du damit ſagen?“ | 

Der alte Ned ſuchte in feiner Bruſttaſche und zog einen zer⸗ 
drückten Brief heraus. 

„Ich will damit ſagen, daß ſie lieber ihren armen, alten 
Vater ſterben und begraben läßt, als daß ſie ſich eine Blatternarbe 
in ihr ſchönes Geſicht holt“, rief er entrüſtet. „Hier, Sir — hier 
iſt ein Brief, den Miſter John Ihnen mit feiner eigenen, ſchwachen 
Hand ſchrieb.“ 
| Falcon ergriff den Brief, riß das Kouvert auf und trat an 
h 


das Licht, um zu lefen. 

Die unſichere Schrift war der ſeines Onkels kaum ähnlich 
und ſichtlich mit zitternden Händen geſchrieben. Der Brief lautete: 

„Mein licber Falcon! Ich ſchicke dies durch Ned, da ich, 
weil er bis heute noch unbeantwortet iſt, fürchtete, daß Dich mein 
letzter Brief nicht erreicht hat. Um Gottes Barmherzigkeit willen, 
komme zu uns! Vor etwa acht Tagen brachen die Blattern im 
hieſigen Diſtrikte aus und ſind ſeitdem epidemiſch geworden. Selbſt 
krank, ſchreibe ich, möglicherweiſe von meinem Sterbebette aus, 
während die arme Prudence wohl kaum mehr bis zum Ende der 
Woche leben wird. Alle unſere Diener ſind geflohen und die 
Leute verlaſſen den Diſtrikt zu Hunderten. Selbſt die Aerzte ſind 
durch die reichſte Bezahlung nicht zum Dableiben zu bewegen. O 
mein lieber Falcon! Es wird mir ſchwer, Dich zu bitten, zu 
kommen, doch ich kann nicht — o, ich kann nicht allein ſterben. 
Das Schlimmſte von Allem wird Ned Dir erzählen. Er und 
' feine alte Frau find die einzigen treuen Seelen und die arme 


| 
| 


wohl äußerſt feltener Fund wurde geftern in der hiefigen 


| ftand. Bei näherer Beſichtigung wurde ein 7 Pfd. ſchweres G 


eine reſpeklabke Leiſtung, die man den langgeſchwäuzten Nagethleln 


kehrte nach 7 Uhr zurück, klagte über Unwohlſein und verſtarb 
um 8 Uhr. Der fofort binzugerufene Arz“, Herr Dr. G., fon 
aus allen Symptomen, die dem Tode vorangegangen war, e 


nahme übrig, daß das Dienſtmädchen ſelbſt durch Gift ihrem ee 


ein Ende gemacht habe. Ein Motiv zum Selbſtmorde hat , 


blickte mit ſtarren, entſetzlichen Augen Onkel Ned ins 


mit einer Geſellſchaft vornehmer Leute zu einer Bergnüguinde et $ | 


brannten geſtern Abend gegen 9 Uhr die ſämmtlichen Wohn, II Di 
Wirihſchaftsgebäude des Hofbeſitzers Janzen nieder. Glücklicher W oe G. 
wurde hier das lebende Inventarium ſämmtlich gerettet, dabingegen 
wurde der ganze Futtervorrath nebſt Crescenz ein Raub der Flamm, 
Aus dem Wohnhauſe konnte nichts gerettet werden und iſt das gau 
Mobiliar verbrannt. Auch hier wird Brandſtiftung er 
zwar durch diefelbe Perſon, welche wahrſcheinlich das Schulz'ſche Geh 
in Flammen geſetzt hat. 

Neuteich, 7. Oktober. (Funde.) Von der Ritterburg, die 
an den Anfang des vorigen Jahrhunderts in Leske geſtanden hr | 
findet man noch heutzutage Ueberreſte. In großer Menge treten b 1 
Ackern Mauer⸗ und Ziegelſteine, ſowie Reſte von Birthfcaftsgeriin 
hervor. 


| 
4 0 
1 


0 


Auch find Funde von Waffentheilen, Sporen ꝛc. nicht I „ 
Aus der Schwente ragen bei niedrigem Waſſerſtande Dutzende 11 N 
ſtarken, eichenen Balken heraus. Ihr Holz, hart wie Eiſen l 
ſchwarz wie Ebenholz, eignet ſich gut zu Nutzholz. Ein Stamill . 
herausgenommen und zu einem Spind verarbeitet worden. — 
wait 
Als daſelbſt eine etwa 100 Jahre e 1 
ranalen iM 
ſtück und daneben mehrere kleinere Stücke gefunden, die tief im u 800 
ſaßen. Nach den Jahresringen zu urtheilen, haben ſich die 6 15 Aeg 
etwa 50 Jahre im Holze befunden. Da daſſelbe aus Polen baue 
iſt, ſo handelt es ſich vermuthlich um einen Ueberreſt aus den 
kämpfen von 183031. N. W. Fr 
Dt. Krone, 8. Oktober. (Raitenplage.) Wie man der 1 
Kr. Ztg.“ erzählt, machte vor Kurzem ein Briefträger in Appelwel Pr 
eines guten Morgens die unliebſame Entdeckung, daß feine ſämmilih A 
Ferkel ihm von Ratten aufgefreſſen waren. Das iſt freilich ö ei 


A 
9 
t 
ſchneidemühle gemacht. ; m 
zerſchnitten wurde, ſtieß die Säge plötzlich auf einen harten N 


kaum zutrauen ſollte, wenngleich fie als ſehr freche Geſellen verfehlt 
find. — Auch unfere Stadtbewohner werden in dieſem Jahre 7 
ihnen geplagt und allgemein ſind die Klagen über ihre Beläſtigun , 
und den von ihnen angerichteten Schaden. Ob dieſe Vermehrung . 
Ratten auf die Verminderung der Katzen oder auf ſonſtige Oil, 
zurückzuführen iſt, wiſſen wir nicht anzugeben. Jedenfalls wird 0 
aber Manchem neu ſein, zu erfahren, daß nach neueren Beobachtung 
die gefürchtete Räude an Katzen und Hunden von den Ratten ſtah ala 

Danzig, 7. Dltober. (Der Herr Miniſter v. Bötticher)! 5 
heute Mittag in Begleitung des Herrn Oberpräſidenten v. W 
hauſen und des Herrn Regierungspräſidenten Rothe, von Marlenb . 
kommend, wo die Herren das Schloß beſichtigt haben, in Danzig . 5 
Se. Excellenz beſichtigte auf Niederſtadt die große Oehlwüble ne 
Patzig u. Co., begab fi) alsdann in Begleitung der genannten 97 I 
und des Strombaudirektors Kozlowsli nah Plehnendorf, von WO . 
das ganze Ueberſchwemmungsgebiet befahren wird. Abends geh, 
7 Uhr kehren die Herren nach Danzig zurück; alsdann findet 0 
Feſtſaale des Regierungsgebäudes auf Neugarten ein Diner falle Ih 
welchem der Herr Oberpräſident ſämmtliche Spitzen der Zivil dle uf 
Militärbebörden (60 Gedecke) geladen hat. Morgen veranftalltl FR 
Kaufmannſchaft zu Ehren des Herrn Handelsminiſters in dem e 
lichen Raume des Artushofes ein Feſteſſen, zu dem ebenfalls 
große Anzahl Einladungen ergangen find, 

Danzig, 8. Okiober. (Selbſtmord.) Heute 
52 Jahre alte Maurer Franz L. in ſeiner Wohnung Schüſſeld 


früh an | 


16 erhängt vorgefunden. 4 Ihn 
Elbing, 7. Oktober. (Droſſelfang.) Der Droſſelfang, w 10 * 

ſich Ende vorigen Monats fo unergiebig geſtaltete, daß die Preſſ 64 % 

auf 50 Pf. pro Paar hinaufgetrieben wurden, iſt feit Gin ia 


Südwindes bedeutend reichlicher geworden, fo daß Sonnabend den. 
ſchon über 1000 Paare, Sonntag ca. 900 Paare verſchickt at | 


Der geftrige Fang fol noch bei dem ſtarken Frühnebel viel el N 
ausgefallen fein und hat Berlin ſchon ein ſtarkes Sinken der 22 a 


hierher telegraphirt. Unſere Wildhändler dürften daher bei den 1 
Sendungen ziemlich Geld zuſetzen. Auch hier war heute der nge en 
preis bereits auf 35 Pf. pro Paar heruntergedrückt. Die Batoft gelbe 

iſt in dieſem Jahre mit ihrem Zuge ſehr zuvorgekommen, da die 
bereits vor 14 Tagen eingetroffen, 

Königsberg, 8. Oktober. (Ein myſterlöſer Vergiftungs 
ſchäftigte heute die Kriminalpolizei. Ein im Dienſte eines 
Kaufmanns, Herrn C., ſtehendes 41 jähriges Dienſtmädchen war 11 1 
Abend um etwa ½ 7 Uhr von ihrer Herrſchaft ausgeſchickt l 1 
far . 


Sicherheit Vergiſtung, man fand auch in dem Nachlaſſe des Mä Gel. 
drei Fläſchchen, deren Inhalt nach der Prüfung von ſachtundige lu“ 
als geſundheltsgefährlich bezeichnet wurde und fo bleibt nur die en 


ſich 


alte Chloe iſt ſchon ganz erſchöpft, da ſie Prudence und 
pflegen hat Es iſt grauſam von mir, Dich zu bitten, 
des Andenkens willen an Deine Mutter, — laſſe mich ni 
ſterben! 


Dein Dich liebender Onkel 


John Ruys dene A R 
Das war Alles. 10 


Der Lord drückte den Brief in ſeiner Hand 1d Ga 


„Großer Gott! Sie verließ ihn in dieſer Lage!“ N 
mit einer Stimme, welche Verachtung und Abſcheu aus hf u 
„Floh Clara Ruysdene mit den Dienern, ihn allein und 1 
zurücklaſſend?“ 

Den Ausdruck ſeines Geſichtes vergaß Onkel 
Leben nicht. 


ne 


del 10 


„Nicht mit den Dienern, Miſter“, erwiderte er ernſt, fe 


Ned in pi 


Sehen Sie, Sir, die alte Mis. Glenalvan nahm ſich Jun de T 


Clara's an, weil fie Miſter John's Mutter gekannt hat, u en 


ganze vornehme Geſellſchaft, die niemals ruhig zu Hauſe ei 
kann wie andere anſtändige Leute, unternahm eine ech, ur 
Reife nach Mexiko und all’ den ausländiſchen Gegen re Miß 
Kannibalen leben Nun, die alte Mrs. Glenalvan forden gilt! 
Clara auf mitzukommen und Miſter John gab auf ihr 15 Die 
feine Einwilligung. Sie ſollten aber erſt Anfangs tiert! . 
reiſen, als auf einmal des Gärtners Tochter an den Bla en * lp 
krankte. In zwei Tagen hatte ſich die Krankheit im ganze ot F N 
ſtrikt verbreitet. Miß Clara gerieh außer ſich, als ſie Don 
hörte und bat ihren Vater, ſie gleich abreiſen zu laſſen. Wo. x 
dieſer lächelte und ſagte, es wäre nichts und würde in eine galt 8 
vorüber ſein. Aber zwei Tage fpäter fanden in der "4 weilg 
des Schloſſes fünfzehn Fälle ſtatt und vierzig andere en h sch! 
entfernt, ſo daß man fehen konnte, wie die Krankheit na 

verbreitete, 


(Fortſetzung folgt) 10 


ban laſſen, das Einvernehmen zwiſchen Herrſchaft und 
dam fe N war ein ſehr gutes und auch ſonſt lag ein erkennbarer 

fi das Mädchen, ſich das Leben zu nehmen, nicht vor. 
ren Unterſucungen über dieſe Angelegenheit ſchweben noch. 
e des Dienſtmädchens wurde heute nach der Anatomie 


= die 
| Mt 
, al ebay, 6. Oktober. (Herr Staatsſekretär v. Stephan) traf 
„ ug den heutigen Abendzuge hier ein. Morgen begiebt ſich derſelbe 
b 6 dorften des dieſſeitigen Kreiſes zur Jagd. 

1 ncht reifenberg i. Pommern, 5. Oktober. (Große Aufregung) 
b And ler in Geſchäftskreiſen infolge des bereits von uns gemeldeten 
170 dere, indens des hieſigen jüdiſchen Getreidchändlers Iſidor Roſenthal. 
1 0 be ficht im Verdacht, große Wechſelfälſchungen verübt zu haben. 
We gemacht 

I gehen e Anzeige hin wird Roſenthal vom Unterſuchungsrichter 
d n Mittag telegraphiſch verfolgt. Einem hieſigen Gaſtwirth 
1 Wiathal einem auswärtigen Geſchäftshauſe die Mittheilung zu, 
55 | habe einen am 2. d. Mts. fälligen Wechſel, von dem Gaſt⸗ 


t 
g über 5000 Mt. 


1 


5 in Zahlung gegeben, während der 
4 En nichts unterſchrieben hat. Wie man weiter hört, find 
0 u Gewerbetreibende mit Unterſchriften wie auch mit baarem 
1 | ſchwer hineingelegt, es wird befürchtet, daß die Höhe der 
4 


un Imenfionen annimmt, die man kaum erwartet hätte. Von 
eg. des Gerichts iſt alies Eigenthum des Roſenthal unter Siegel 


„JoRales. 

Thorn, den 9. Oktober 1886. 
M > Gahresbericht des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Aneteine zu Thorn für 1885.) In dem Berichtsjahre 
dan durch Verzug aus dem Vorſtande Frau Rittergutsbeſitzer Mathilde 
he d aus. An ihr hat der Vorſtand ein Mitglied verloren, das 
name, Eifer und aufopfernde Thätigkeit ſich den Verein 
i dem Danke verpflichtet har. An Stelle der Frau Hennig trat 
1 un entier Paſtor. 
taͤnklichteit aus dem Vorſtande aus. An feine Stelle trat 
Walter im Vorſitz des ſtädtiſchen Armendircktoriums Herr 
Sy Engelhardt. Der Vorſtand beſteht fonad aus folgenden 
; N delle dern; Fr. Sanltätsrath Dr. Kutzner (Vorſitzende), Fr. Oberſt 
4 h da ben (iellvert. Borf.), Fr. Kaufmann Bärwald (Kaſſirerin), 
i dal aufmann Dauben, Fr. Stadtrath Kittler, Fr. Oberſtlieutenant 
N ud, Frl. Henriette Lindau, Fr. Rentier Paſtor, Fr. Rechtsanwalt 
1 dh dr. Stadtrath Engelhardt, Hr. Sanitätsrath Dr. Lindau, 
2 * r (Schriftführer). — Die Vereins⸗Armeypflegerin 
Sg Mathilde Siewert, die mit regſtem Eifer und großem 
a ür den Verein tätig gewefen iſt, wurde durch ihr Mutter⸗ 
u, s den Dienften des Vereins abgerufen, um die Leitung der 
dab! en im hieſigen Diakoniffen-Daufe zu übernehmen. An ihre 
nat Schweſter Johanna Pfitzner. — Der Verein zählte 137 
an e Mitglieder (Jahresbeitrag 6 Mk.) und 33 außerordentliche 
der (Jahresbeitrag weniger als 6 Mk.), deren Beiträge ſich 
a an auf 922,50 Mk. beliefen. Ein veranſtaltetes Gartenfeſt 
das. nen Reinertrag bon 821 Mk, dazu kam noch eine außer⸗ 
Affe uwendung von 16 Mk. Außerdem gingen der Vereins⸗ 
bay bo erin in barem Gelde 89 außerordentliche Gaben im Be⸗ 
In Re 436 Mk. zu und 179 Gaben an Kleidern, Wirthſchafts⸗ 
Ba. Erfriſchungen für Kranke und dergl. (außer den Gaben 
Mmerfefte). Von dem Verein reſp. der Armenpflegerin find 
— rt n Oelde 602 Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 724,15 M. 
d an Lebensmittel 714 Ratlonen im Werthe von 473,46 M., 
u Nen en an Bekleidungsgegenſtänden, Heizmaterial, Erquickungen 
10 und dergl. Durch Vermittelung des Vereins erhielten 
Ni, lich 8 Perſonen reſp. Familien abwechſelnd in 41 wohl ⸗ 
Na äuſern der Stadt täglich Mittagseſſen. Die Vereins- 
When hat 2202 Armen» refp. Armen⸗Krankenbeſuche gemacht. 
0 ſind die Vorſtandsmitglieder in geeigneten Fällen ſogenannter 
möge at Armuth mit Rath und That helfend eingetreten. — Die 
Di ar lage des Vereins ſtellt ſich wie folgt: Einnahme: Beſtand 
und Zinſen 123,98 Mk., aus dem Reſervefonds entnommen 
en Beiträge der Mitglieder 922,50 Mk., außerordentliche 
ung 16 Mt, Reinertrag aus erf Gartenfeſte 821 Mk., zu⸗ 
1 a8. 48 Mt. Ausgaben: Berwaltungstoflen 111,05 Mk., 
dan, au den Provinzial⸗Verband 90 Mk., Gehalt an die Armen 
eng 60 4 Unterhaltung derſelben 767,20 Mk., ordentliche Armen⸗ 
die 20 46 Mt., außerordeniliche Unterſtützungen 215,75 Mk., zu⸗ 
N ap 064,46 Mt. Die Einnahme beträgt 2183,48 Mk., die 
tu, 2064, 46 Mt., bleibt Beſtand 119,02 Ml. Vermögen: 
ne 650 Mk., Koſſenbeſtand 119,02, zufammen 769,02 Mk. 
tin * öffentlichen Armenpflege ſteht ſowohl der Vorſland wie 
ert zatmenpflegerin in der engſten Verbindung, die dadurch febr 
and, daß der Vorſitzende des ſtädtiſchen Armendirektoriums 


en > 
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2 Augst u die Anweiſungen der Herren Armenärzte und ſorgt für 
1 I dan, ihrer Verordnungen. — An ſolche Perſonen, welche in 


bevor ſie ſich nicht an die ſtädtiſche Armenpflege 
Es geſchieht dies, um dem vielfach geübten Unfuge 


en, daß unterſtützungsbedürflige Perſonen aus kleineren 
Kommunen nach Thorn ziehen, um ſich hier mit Hülfe 


'R 


1 weiſpännige Equipagen. 
Einſpännige Equipage. 


3521 


11 Looſe für 20 Mark. 


s e 


Prylinski, 


Desgleichen ſchied Herr Stadtrath Delvendahl ! 


D GROSSE n Wiederum 3521 Gewinne. 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotterie, 


- ierſpännige Equipagen. Wiederum kommen 


N N = 


9 Oda eg ganz ergebenft mit, daß SEN. DS 
Oktober ab, fih im Haufe der Frau Duszynska 


| N i Butter- und Breitestrasse & 


a 
ch wie vor reelle Bedienung bei ſoliden Preiſen zuſichernd, zeichne 
Hochachtungsvoll 


e eee 


privater Wohlthätigkeit zwei Jahre lang ohne ſtädtiſche Unterſtützung 
nachzuſuchen zu erhalten und dann nach Erlangung des Heimath⸗ 
rechts Anſpruch auf Unterhaltung aus kommunalen Mitteln zu haben. — 
Die bewährte Organiſation der Vereinsthätigkeit iſt beibebalten. 
Jeder der neun Vorſtandsdamen iſt ein Pflegebezirk zugetheilt, in 
welchem fie kleinere Unterſtützungen aus eigener Machtvollkommenheit 
gewährt, während größere der Beſchlußfaſſung des Geſammtvorſtandes, 
der ſich in der Regel monatlich einmal verſammelt, unterliegen. Auch 
der Vereins-⸗Armenpflegerin iſt ein beſtimmter Betrag zur ſelbſtſtändigen 
Verwendung in der Armenpflege angewieſen. Sämmtliche Unter⸗ 
ſtützungen werden nur nach genaueſter Prüfung der Verhältniſſe und 
unter ſcharfer Kontrolle der Verwerthung gegeben. Maßgebend für 
die Unterſtützung durch den Verein iſt allein das Vorhandenſein wirk⸗ 
licher Noth. In allen zu ſeiner Kenntniß gelangenden Fällen aber, 
in denen wirkliche Noth vorhanden iſt, läßt er es ſich angelegen ſein, 
derſelben auch wirklich abzuhelfen. Der Vorſtand iſt auf das ge⸗ 
wiſſenhafteſte bemüht, jene üble ihren Namen ſehr mit Unrecht führende 
wenn auch leider nur zu allgemein verbreitete Wohlthätigkeit zu meiden, 
die das öffentliche Wohl wie das Wohl der von ihr Unterſtützten in 
hohem Grade ſchädigt, indem ſie die Trägheit, die Begehrlichkeit, den 
Leichtſinn, das Laſter und die Verkommenheit fördert. 

— (Arbeiter⸗Colonie für Weſtpreußen.) Den 
nächſten weſtpreußiſchen Provinzial - Landtag wird vorausſichtlich die 
Frage der Errichtung einer Arbeiter⸗Kolonie für Weſtpreußen be⸗ 
ſchäftigen. Die Kreis⸗Synode der Diöceſe Kulm⸗Graudenz, welche 
vor einigen Tagen abgehalten wurde, verhandelte u. A. über Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung des Vagabundenthums. Der Referent, Pfarrer 
Zimmermann⸗Kulm, ſchilderte dabei eingehend die Wirkſamkeit der 
Arbeiter⸗Kolonien und der von verſchiedenen Kreiſen errichteten Na- 
turaiverpflegungsſtationen. Nach der Anſicht des Redners wirken die 
Stationen und Arbeitercolonien ſehr wohlihätig, aber beſſer wäre noch 
die Einführung von Kreisarmen- und Arbeitshäuſern, wie fie in 
einigen Kreiſen Oſtpreußens ſchon beſtehen. Nach einer längeren De— 
batte wurde beſchloſſen: „den Provinzallandtag zu erſuchen, die Er⸗ 
richtung einer Arbeitercolouie in die Hand zu nehmen“. 


— (Konzerte) finden morgen ſtatt im Wie ner Café Mocker 
von der Infant erie⸗Kapelle und im Schützenhaus⸗Garten von der 
Pionier⸗Kapelle. 

— (Stadttheater) Ein modernes Luſtſpiel von Francis 
Stahl „Tilli“ genannt, gelangte geſtern zur Aufführung. Das Haus 
war, wle zu erwarten, gut beſetzt, da man ſich von einer Novität, 
welche auf dem Repertoir des Königl. Schauſpielhauſes in Berlin 
ſteht, einen hohen Genuß verſprach. Und in der That, wie in Berlin, 
ſo hatte auch hier das Stück einen durchſchlagenden Erfolg. An das 
reizende Luſtſpiel „Man ſucht einen Erzieher“ in der Darſtellung er- 
innernd, nimmt die Handlung eine weit ſpannendere Wendung und 
ſteigert das Intereſſe von Akt zu Akt ſehr glücklich. Die Scene, in 
welcher der Kommerzienrath dem unwiderſtehlichen Töchterchen die 
Mittel zur Geltendmachung feiner glänzenden Fähigkeiten verſchafft, 
macht dem dramatiſchen Talent des Verfaſſers alle Ehre. Ebenſo 
wirkſam iſt die hochkomiſche Epiſode der Kunſtreiterin. Den Mittel⸗ 
punkt des Stahl'ſchen Stücks bilden drei trefflich gezeichnete Figuren, 
ein Kommerzienrath, der nicht wie die neuerdings auf der Bühne 
typiſch gewordenen Börſenmänner, als ein ungebildeter Geldmenſch, 
ſondern als ein lebensfroher Gemüthsmenſch gezeichnet iſt, ein junges, 
reiches Mädchen, deſſen herzliche Liebenswürdigkeit das ganze Haus 
und ſelbſt die ehrenſtolze Mutter unterjocht, und ein deuſſcher Ger 
lehrter, den die humaniſtiſchen und archäologiſchen Studien nicht für 
die Reize der Jugend und die Vorzüge der geſellſchaftlichen Formen 
abgeftumpft haben. — Wir haben ſchon öfters Gelegenheit gehabt, 
die reizend zur Schau getragene Naivetät Frl. Waldow's zu bewun⸗ 
dern, geſtern wußte ſie uns als Tilli durch ihr ungekünſteltes Weſen 
vollends zu feſſeln. Dr. Müller, der Erzieher (auf dem Theaterzettel 
nicht verzeichnet) wurde von Herrn Keſter gegeben; es gelang 
demſelben, den würdevollen Ernſt des Gelehrten mit einem prächtigen 
Zug von Humor zu verbinden. Herr Seyberlich würde uns ent⸗ 

ſchieden beſſer gefallen haben, hätte er in der Rolle des Kommerzien⸗ 
rath Rebus mehr Diſtinktion zum Ausdruck gebracht. Frau Bojek 
(Thekla, geb. v. Trenkwitz⸗Hausdorf) verſtand es, gewiſſe Schwächen 
der vornehmen Welt hervorzuheben, ohne das der letzteren eigene mit 
ruhiger Würde verbundene Selbſtbewußtſein zu gloſſiren. Frl. 
Schlüter (Elle) fehlte anfänglich die Wärme, woran gewiß die ange 
nehme Ausſicht, Gattin eines gichtbrüchigen Greiſes zu werden, ſchuld 
war; als mit dem letzten Akte dieſe Ausſicht ſchwand, ſtellte ſich bei 
5 wieder die nöthige Munterkeit ein. Herr Goldberg (Baron 
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Strauß) erzielte viel Beifall. Herr Großmann (Alfred), Herr 
Lauterbach (Carl) und Frau Seyberlich (Friederike) ſchloſſen ſich dem 
Enſemble würdig au. Eine allerliebſte Erſcheinung war Oskar 
(Käthchen Hannemann), deren feines Stimmchen das Ohr der Zuhörer 
ſympathiſch berührte. 

— (Wochen⸗Repertoir 
Sonntag, den 10. Oktober: „20 000 Mk. Belohnung“, Geſangs⸗ 
poſſe von Leon Treptow; Montag den 11. Oktober: „Tilli“, Luſt⸗ 
ſpiel von Francis Stahl; Dienſtag den 12. Oktober: „Don Ceſar“, 
Operette von Dellinger; Mittwoch den 13. Oktober: „Odette“, Ko⸗ 

mödie von Sardou; Donnerſtag den 14. Oktober: „Don Ceſar“ 
Operette von Dellinger; Freitag den 15. Oktober: „Die wilde Katze“, 
Operettenpoſſe von W. e 4 28 8 115 den 16. Oktober: 


des Stadttheaters 
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(Bei halben Preiſen) „Wilhelm Tell“, 
von Schiller. 

— GBerhaftet) wurde heute von der Polizeibehörde auf 
Requiſition der Königl. Amtsanwaltſchaft zu Dt. Krone der Schornſtein⸗ 
feger Mallach hlerſelbſt. Derſelbe ſteht im Verdachte, mehrere Betrüger 
reien verübt zu haben. 


— (Bolizeiberiät.) 7 Perſonen wurden arretirt, 
Briefkaften. 

Herrn A. St. in L. — Wegen der Flüſſigkeit, durch welche 
Eßwaaren vor dem Verderben bewahrt bleiben, bitten wir Sie ſich 
direkt an den Herrn Wickersheimer, Präparator der Berliner Univer- 
ſität zu wenden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Borjen-Dericht. 


Berlin, den 9. Oktober. 


Schauſpiel von Friedrich 


8 sau. 86 


9.10 86. 


Fonds: ziemlich feſt, ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 0 
Rufſ. 5%, Anleihe von 1877 5 
Poln. Pfandbriefe DEREN 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 98 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ ¼ 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten de 
Weizen gelber: Dltob.Novbe, . . s . 


194—10| 194—25 
101—20) 101—10 
61—10| 61 

56—50 56—10 
99— 90 99—90 
102-60 102 —50 
162-90 162-85 
151—50151—50 


D eee = 77 160 

lols Ein ew yl 84 83 / 
„ . ae MRRR 128 

Oktober 128— 70] 128—70 


Novemb.⸗Dezemb. 8 | I N f i 
April⸗ Mal f 


Nüböl: Oktobr.⸗Novbb nr. 43—40ʃ 43—90 
April Mall 4430 44—80 
Spiritus: loko 3 . ; 37— 20] 36—80 
Dkiober Nor: 2 20.“ 37—20| 37—10 
WEB Dim . 37—30| 37—30 
Apri-Mai . . 38-300 38—70 
Reichsbank⸗ Distonto 3, Lombardzinsfuß 4pCt. 
Haudelsberichte. 


Danzig, 8. Oktober. Getreidebör ſe. Wetter: 
lich kühler Temperatur Morgens 4 Grad Reaumur. Wind: 
Weizen. Inländiſcher hatte auch heute recht ſchweren Verkauf zu ſchwach 
geſtrigen Preifen. Dagegen war für Tranſit etwas lebhaftere Kaufluſt bei 
unveränderten Werthen Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 128 Ypfo. 
140 M, bunt 129pfdD 145 M., 134pfd 148 M., hellbunt 182pfd. und 134 
fd 147 M, weiß 132 pfd und 133 Apft 148 50 M. Sommer: 131pfo 148 
M., 135 Gpfb. 150 M. 138pfo. 152, 153 M per Tonne. Für polnischen 
zum Tranſit bunt 129pfd 134 M. 13lpfb 135 M., gutbunt 130pfd. 136 
M hellbunt beſetzt 129 30pfd. 183 M, hellbunt 128—130 lpfd. 135 M., 
glaſig 130pfd. 134 M., glaſig ſchwach bezogen 133 4pfd. 135 M., hochbunt 
130pfd. 140 M, 132 pfd. 141 M., 134 5pfd. 142 M per Tonne. Termine 
Oktober 135 M. Br, 134 50 M. Gd, Okt⸗Novbr. 134 50 M. Br., 134 M. 
Gd., Novbr.sDezbr. 135 M bez, April⸗Mai 140 M. bez, Juni-Juli 143 
M. Br, 142 50 M. Gd, Juli⸗Auguſt 144 M. Br., 143 50 M Gd. Regu- 
lürungspreis 134 M. 

Roggen war bei 9 * 7 Verkehr ziemlich unverändert im Werthe. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 127pfd. 111 M, 125, 126 und 128pfd. 111 50 M., 
für polniſchen zum Tranſit 124 und 130 fd. 90 M Alles per 120pfd per 
Tonne. Termine Oktbr⸗Nopbr. inländiſch 112 M Br, 111 50 M. Gd. 
tranſit 92 M. Br, 91 50 M Mm. 9 inländiſch 120 50 M. Br., 
120 M. Gd. tranſit 97 M. Br., M Gd Regulirungspreis inländiſch 
111 M., unterpolniſch 91 M, Ban 91 M. Gekündigt find 45 Tonnen. 


Schön, bei ziem⸗ 
SO. 


Königsberg, 8. Oktober. Spirit 

Liter pCt. ohne Faß. Loco 39,75 M. Br., 39,25 M. G, 
pro Oktober 39,00 M Br., —,.— M. Gd., —.— 

„00 M. Br., —.— Gd. 

Br, —,.— M. Gd., 
M. Gd. 


Pro 10,000 
—.— NM. bez., 
M. bei „ pro November 

„ —.— M. bez., pro November⸗März 38,75 
—.— M bez, pro Frühjahr 40,00 M. Br., —,— 
—.— M bez, pro Mai⸗Juni 40,50 M. Br. —.— M. Gd., 
= EM, bez., per morgen 39,00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 9. Oktober. 


2hp| 763.1 | 13.2 SE® 0 
10hp | 762.5 9.8 SE* | 10 
9. 6ha | 760,9 4 63.4 E= 10 


(Gegen Schnupfen) Wenn man das Gefühl bat, als 
wäre ein Schnupfen im Anzuge, nämlich Kopfeingenommenheit, An⸗ 
ſchwellung der Schleimhäute ꝛc., ſo ſtreiche man täglich zweimal die 
inneren Naſen löcher, ſo tief man mit einer Hühnerfeder hinein kann, 
mit einer Linſe groß ungeſalzenem, thieriſchen Fett, Butter- oder 
See Seltft ausgebildeter Schnupfen vergeht daun 22 


vg Ziehung findet im Oktober ſtatt. Gegen den Courtverluſt von 
ca. 45 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine WIDE, von 1,50 Mk. pro Stück. 


Reitpferde. 


Verloosung. Goldene u. filberne Münzen. 


F e Yallbint Vollblutpferde. 


Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
8 Thiele, Gr. Mocker, 
vis-à-vis der Fabrik von Sichtau. 
Wend 3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer J. Roeseler, 


Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabril 


E. möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 


Weigeſtr. 77 iſt die II. Etage im 
Ganzen oder getheilt zu verm. 


X 


Ziehung 4. N ea d. J. 


r 2 für 20 Mark. 


8 (Complet zum Abfahren) 

8 4 2 ff Mark find in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch Für Porto und Liste 15 Pf. 
F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 

den, ind iu 3 zu 1... ‚bei 0. Dombrowskl, Katharinenſtr. 204. 


1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebit Ein Wo 0 Ilm. 


Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


W 7 ſind 3 Stuben, 
eißeſtr. 7 Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
Pn. Fabrik. 
in möbl Zimmer mit u. ohne Beköſt. 
zu verm. Schuhmacherſtraße 426. 


N ener Ca (Saal). 


Sonntag 1 10. aber 1886 


Streich- Concert 


von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf. ne Nr. 61. 
Anf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Beleuchtung und Ventilation im Saale 
bedeutend verbeſſert. 


Mark 


11 Loose 


anzufügen. 


9 ke Suiſch Br 0 En Steinkamp. 
erdeſtall, Burſchengelaß nebft | F N 
Zubehör, iſt von ſogleich et vom 1. Schützenhaus. 


(Wintergarten.) 
Send Ai 10. Oktober cr.: 


Grosses Concert 


(Streichmusik) 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7, Uhr. Entree 20 Pf. 


— . 
ein möbl. Zimmer nebſt 
Bache 47 Kabinet zu 5 


1 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ult. 
September er. ſind: 

18 Diebſtähle und 

1 Hehlerei; 
zur Feſtſtellung ferner: 
48 liederliche Dirnen, 
9 Obdachloſe, 

18 Trunkene, 

6 Bettler, 

39 158 wegen Straßenſkandals 
und Schlägerei, 

19 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen und 

10 Perſonen zur Verbüßung von 

Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1190 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 Elfenbeinbroſche, 

6 weiße Taſchentücher, 

1 Brille mit Futteral, 

1 Sack mit 3 Schirmmützen für 
Artillerie, Extra⸗Tuchhoſen, Leder⸗ 
handſchuhen, Hoſenträger, Filzhut, 

1 evangeliſches Geſangbuch, 

1 Päckchen ſchwarze Wolle, 

1 ſchwarze Broſche, 

1 Portemonnaie mit 1 M., 92 Pf., 

3 eiſerne Fenſter⸗ Drahtgitter, 

Arbeitsbücher des Ignatz Waligorski, 

Arbeitsbuch des Guſtav Rienaß, 

„ Thomas Bartkowiak, 
„ Johann Liszewski, 
verſchiedene Schlüſſel, 

1 Spazierſtock. 

Vom Brand am 6. September cr. 
herrührend: 

3 Kopfkiſſen, 

1 grauer Rock, 

1 Portemonnaie mit 91 Pf., 

1 Ueberzieher, 

1 Deckbett, 

2 Gläſer. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Polizei⸗ 
Behörde zu wenden. 

Thorn den 6. Oktober 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Der Kutſcher Max Lau, welcher 
früher in Mocker bei dem Fuhrhalter 
M. Krüger diente und jetzt angeblich 
bei einem bäuerlichen Beſitzer dient, 
Mat bier in einer Unterſuchungsſache 
eſu 
i Wir erſuchen die Orts⸗Vorſtände und 
Behörden ergebenſt, nach dem p. Lau 
forſchen und uns ſetne Wohnung mit⸗ 
theilen zu wollen. 

Thorn den 3. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eiſenbahn⸗Direklions⸗Bezirk 


Bromberg. 

Die am 1. November er. auf dem 
Bahnhofe Straßburg in Weſtpr. ein⸗ 
zurichtende Reſtauration ſoll baldigſt 
öffentlich verpachtet werden. Die Ver⸗ 
ae eee 
ſind auf unſerem Bureau, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 116/17, einzuſehen oder 
werden gegen Einſendung von 75 Pfg. 
den Pachtluſtigen frei zugeſandt. 

Ein jeder Bewerber hat die von ihm 
angebotene Pachtſumme in § 17 des 
Vertrags⸗Formulars einzutragen, das⸗ 
ſelbe unter genauer Angabe des Wohn⸗ 
ortes mit Vor⸗ und Zunamen am Schluß 
deutlich zu unterſchreiben und demnächſt 
mit den dazu gehören den zu vollziehenden 
Bedingungen bis zum 


20. Oktober d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
an das unterzeichnete Betriebs = Amt 
einzuſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote erfolgt in dieſem Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Später abgegebene Gebote werden 
nicht berückſichtigt. 

Thorn den 6. Oktober 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

In Rückſicht auf die am 20. Ok⸗ 
tober er. ſtattfindende Reichstagswahl 
wird der auf dieſen Tag in dorzno 
anberaumte Holzverkaufs⸗Termin auf den 


27. Oktober cr. 


Vormittags 11 Uhr 


u 


verlegt. 
Ruda den 6. Oktober 1886. 
Der wee Oberförſter 
odegra. 

Je desire donner quel- 
ques legons de oonver- 
90955 eee Tzaut 

Heiligegeistsrasse No. 176. 
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Bekanntmachung. 


Seitens der unterzeichneten Kom⸗ 
miſſion ſoll die Lieferung des für die 
diesſeitige Menage — in welcher ca. 
40 Unteroffiziere und 430 Gemeine 
beſpeiſt werden — erforderlichen Bedarfs 
an Fleiſch, Kartoffeln und Ma⸗ 
terialwaaren im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Der ungefähre Bedarf, ſowie die 
näheren Lieferungsbedingungen ſind im 
Zahlmeiſter⸗ Bureau des Bataillons 
Brückenſtraße 8a zu erfahren. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Offerten ev. unter 
Beifügung von Proben zum 


20. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 

an das Füſilier⸗ Bataillon 8. Pomm. 

Infanterie -Regiments Nr. 61 franko 

und verſiegelt einreichen. 

Thorn den 6. Oktober 1886. 

Menage⸗Kommiſſion des 


Füſ.⸗Batt. 1 Inft.⸗Regts. 
1 


Auction. 

Montag, II. Oktbr., Vorm. 9 
Uhr, Fiſcherei 8, 2 Tr. links bei Wwe. 
Majewskl: 1 Sopha, 1 Tiſch, 3 
Bettgeſtelle mit Sprungfedermatratzen, 
2 Teppiche, 1 Kleiderſtänder, Betten 


u. 5 2 


Stüdtiſches 
Lehrerinnen-Jeminar u. 
höhere Mädchenſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich Montag den II. Oktober, 
Vormittags von 9—12 Uhr im 
Konferenzſaal der Anſtalt bereit. Tauf⸗ 
und Impfſchein ſind vorzulegen. 

Thorn den 4. Oktober 1886. 

Dr. Cunerth, 
Direktor. 

2° Winterhalbjahr beginnt in meiner 

höheren Töchterſchule den 11. d. M. 
Zur Aufnahme von Schülerinnen bin 
ich den 8. und 9. d. Mts. von 10 bis 
12 Vormittag bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 

Heiligegeiſtſtr. 176, parterre. 


* ® 
Benjionaire 
finden freundliche Aufnahme und Fa⸗ 
milienanſchluß. Näheres zu erfragen 

Altſtädt. Markt 161 II. 


Stabsarzt Dr. Zahn 


Bromb. Vorstadt Nr. 350 J. Linie. 


Augenarzt. 
BR Sprechitunden: IMmP 
Vormittags von ',10 bis ½ 11 Uhr; 
— von 2 bis 3 — 


7H O RN. 


Spiegel- und Fenster 3 


Kunst- & Bau- Glaserei, 
mg Bilder - Einrahmungen. 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 


Glas-Buchstaben 


u. Firma-Schilder 


verschiedener Art. 


Butzenfenster, Glasjalousien, Fenstervorsätze. J 


= Luftfenster und Glaser-Diamanten, 


er 


2 
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Haus- u. Kü 
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ſchenkte Vertrauen auch auf mein 
wollen. 


4 


NINNINN 
2 
N N 


4 


x 


2% 


Mein Burca 


befindet ſich jetzt 


Breitensirasse-Ecke 
Altstädt. Markt 


im Haufe der Frau Duszynska. 
Priebe, 
Argen 


von 


0. Preiss 
Bäder: und Altthornerſtr.⸗Ecke 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 
goldenen u. Alb. Taſchenuhren, 
Regulateuren, 
Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 

Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. 

Ein jeit 10 Jahren mit gutem Cr: 


folge geführtes 


Malerial- und 
Vorkoſt-Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


AN Uhrenhandlung 
8 


verkaufen. 


188585 
& Meine ſeit 12 Jahren am Altſtädt. Markt Nr. 149 beſtehende 
Bauklempnerei nebst Lager von 


verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


e Breiteſtraße Nr. 450 


im Hause der Frau Schlesinger 
K vis-a-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. 2 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher ge⸗ 


IN 


eth 


N 
2 
* . 


chengeräthen 


u. 87 
e PN SS 


N 
4 
di 


44 
IN 


neues Geſchäftslokal übertragen zu 
Hochachtungsvoll 


Johannes Ea 


eee 


N 
N 


4 


SINN 
S 


Zi 


Klempner 


ae und Geſellen ſtellt ein 
R. Schultz, Neuſtadt 145. 


Eine geſunde Amme 


verlangt. Breite⸗Straße 453. 
Reinhold Scheffler. 


Metall- u. Holz-Särge 


in allen di. Mt u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobaſtr. 228. 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am I. Nov. im polnischen 
Muſeum. 

Hochachtungsvoll 


C. Haupt 
Tanzlehrer. 
Tüchtige Steinſchläger erhalten 
bei gutem Lohn Beſchäftigung bei Re⸗ 


paratur der Chauſſee nach Fort VI. 
Houtermans & Cordes. 


Gesellschaft .. wissenschaftlich | 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20Mk.Honoral:! 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigel 1 
für Damenfchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
Abſchriften: 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart FR} 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zujchnitt und anprobilte 1 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen 
falls anerkennenswerthe iſt. 
z. E. Ebner „ 


Berlin, 24. Auguſt 1886. Fi N 
gerichtlich 1 Sachverſtändigt 1 


2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſe schaf 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl “ei 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſi 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fer tiges 

Berlin, > 13. Auguſt 1886. 
z. Auguſt Immenhauſen, 

Domenſchnelbermeiſter u, gerichtl. Nr für Damenſchnei 


5 | Damen, 
welche Agenkre in Provinzialſtädten zu dhe 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichil 0 h 
Bis nähere — franko u. gratis erfahren?“ 


Ae Ade Adee 


——— 
uh, und Mode: Maga 


verlegen wir mit dem heutigen Tage 


Altſtadt 296 parterre 


und iſt dasſelbe mit allen Neuheiten der Saiſon auf das 
Billigſte ausgeſtattet 


Anfertigung von Roben und Coſtunes 


nach Maaß oder Maaßtaille in 24 Stunden. 


Geschw. Baye 

Nove veel, 
Farbige Tuche, 1 = 97 
Buxkins, | 
Läuferstoffe 


in Wolle u. Cocos, 


ee * 


100 „ 


„el 


AR, 


er 


EEE I 


Traber's 4% 
großes an atom N 


Mujen 


ei 


& 1 ade 
Getreidesäcke, | „eı,2c Salate 


ie zum letzten Male 
1 Ermäßigter 


Pferdedecken 


a 
| 
A Carl Mallon-Thorn. 


empfiehlt 1 

Carl Mallon-Thorn. Eintrittsprei“ 
Entree 20 . 
Wohnungswechsel. 


Stadtthenter in | 


Sonnabend den 9. Oktober 
Sonntag den 10. 


20000 1b 


Geſangspoſſe in 4 A 


Vom 1. Oktober befindet 
ſich meine Wohnung 
Gerechtestrasse Ils. 


R. Schnoegass, 
Leon Trept an 


Ta Eier. Montag, Den II. O 
Grün 111 
Königl. belg. approb. Luſtſpiel in 4 Akten von 


Jahn- Arzt Tagliher ele 


Butterſtraße 144. 42 
Frankfurter und Frau- 5 = 
städter Würstchen, gr. 1886. 5 8 
Dillgurken à 5 Pf. pro Stück, 8 =) 
Nr e Sauerkohl 7 1 
10 Pf. pr. Pfd. Sftober . 1011 El 
A. Mazurkiewicz. 25 2627 
Qiube und Alkoven nebit Zubehör 1-74, 
ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. | November. 1 5 1 
W. Goetze. 7 8 17 46 0 
Ein gut möbl. Zunmer ift von ſoglelch 114115116 94 971 
Schloßſtraße 293, 2 Tr., zu verm. 21022223 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 2829 30 1! Ir 
Herren mit auch ohne Beköſtigung Dezember | — — und ge 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ Hierzu Beil au 17 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. Unterh altungsb att. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


j x ’ 
Wee 4 1 
Fi Nes. RE) N f 


1886. 


1 Oktober. 
Ein Monatsbild von Hans Sundelin. 
en (Nachdruck verboten.) 


5 Obwohl Männer, wie Wieland, Voß u. a. m., ſich eifrigſt 
arum bemüht haben, den deutſchen Monatsbezeichnungen Eingang 
zu verſchaffen, jo find doch alle dieſe Verſuche geſcheitert, denn 
lich wies unſere mittelalterliche Kultur zu ſehr auf die römiſche 
beorzeit hin, als daß die Schriftſteller die alte Zeitrechnung hätten 
entbehren können und zweitens hatte ſich das Volk natürlicherweise 
9 0 on damals, als die deutſchen Namen eingeführt werden ſollten, 
ü bene Bezeichnungen der Zeit in Hülle und Fülle gebildet. Darum 
! N auch der Name „Weinmonat“ für den achten des römifchen, 
für den zehnten unſeres Kalenderjahres, den Oktober, niemals 
galksthümlich geworden, obwohl er treffend wie wenig andere 
kt. Ueberall, wo die Rebe wählt, beginnt im Oktober die Wein- 
a und lüſtern umſchleicht der Fuchs die Kelter, in welchen der 
fle Moſt gährt. Von den Bäumen hängt das Laub bereits 
daurig herab, der Reif des Herbſtmorgens hat ſein Leben zer: 
8 ‚för und die Blätter gelb und roth gefärbt; an dem entlaubten 
* ſinſenſtrauch ſchimmert nur noch die rothe Hagebutte, die Blumen 
und faſt alle verſchwunden. Der Gärtner bringt ſeine Lieblinge 
dor einer plötzlich kalten Nacht in Sicherheit und ſammelt den 
eſt des Obſtes bis zum ſechszehnten ein, denn die alte Bauern⸗ 

0 Tegel jagt: 


* 
. 


ö Auf Sankt Gallen Tag 
11 Muß jeder Apfel in den Sack. 


ad Sankt Gallen läßt den Schnee fallen. Für den Forſtmann 

* iet die Zeit des Sammelns der Baumſaamen ein und die Thür 

1 N) U „Darre” wird geöffnet; außerdem nimmt die Jagd auf 

| 4 D weine, Füchſe, Dachſe, Haſen und Schnepfen ihren Anfang. 

N 5 Fiſchpächter beginnt ſeine Ernte: Die Ausfiſchung findet 

i Alt das Waſſer der Teiche wird abgelaſſen und die verſchiedenen 

En lerklaſſen der Fiſche werden geſondert. Schließlich hat auch 

n Bienenvater für ſeine Pfleglinge zum Winter zu ſorgen; er 

5 Bi die Körbe und Kaſten vor Froſt zu ſchützen ſuchen und den 
| enen Futter zu reichen anfangen. — 


b dci In den Monat Oktober fallen die Gedächtnißtage ver⸗ 
85 Diedener der Erinnerung werther Heiligen der katholiſchen Kirche. 
h Gene erſte Tag des Monats ift dem heiligen Remigius geweiht, 
inen Erzbiſchof von Rheims, der den Frankenkönig Chlodwig 
N m Jahre 496 taufte, wobei er die Worte ſprach: 
4 Ged du zerſtört haſt, und zerſtöre, was Du angebetet haft!“ — 
IR enktag der Jungfrauen Fides, Spes und Charitas, Märtyre⸗ 
denen unter Hadrian, iſt der 6. Oktober, ebenſo des Stifters 
des Karthäuſerordens, Bruno (1084); der 9. der des Dionyſius 
"w Ch Kleinen, welcher die Zählung der Jahre nach der Geburt 
# Sa einführte und dem Cyclus paschalis zur Berechnung des 
5 da erfeſtes erfand. Am 15. Oktober feiert die Kirche das Ge: 
bo tniß der heiligen Hedwig, die als Tochter des Herzogs Bert⸗ 
Jwöl don Baden im Jahre 1174 geboren, bereits in ihrem 
mal ften Lebensjahre mit Herzog Heinrich von Schleſien, nach⸗ 
ihm „Der Bärtige“ genannt, vermählt wurde. Als Hedwig 
bd ſechs Kinder geboren hatte, legten beide Ehegatten das Ge— 
l Hebe der Keuſchheit ab, Heinrich ließ ſich den Bart wachſen und 
fi top wig vermied allen äußeren Schmuck. Sie ſtarb am 15. Ok⸗ 
a it 1243 und wurde in dem Ciſterienſer Nonnenkloſter zu Treb⸗ 
EB han, gelebt, welches Heinrich im Jahre 1203 auf ihren Wunſch 
1 Gall erbauen laſſen. — Der 16. iſt, wie bereite erwähnt, der 
. uaettag: an ihm farb 640 der heilige Galus als Abt des 
16 von ihm benannten Kloſters. In den Wetterregeln heißt es 
8. ihm noch: „Sankt Gallen läßt den Schnee fallen“, „Nach 
4 And Ball bleibt die Kuh im Stall“ „Des St. Gallus Trockenheit 
0 ig, Dir die nächſte Sommerzeit“ und: „Auf Sankt Gallus⸗ 
dag den Nachſommer man erwarten mag“ — Den Erinnerungs⸗ 
ſche un den Verfaſſer der Apoſtelgeſchichte und des dritten bibli⸗ 
auf dvangeliuns, des Evangeliſten Lukas, hat die Kirche 
und den 18. Oktober feſtgeſetzt; den an die Gebrüder Crispin 
Ze kispigans auf den 15. Sie entſtammten einer vornehmen 
* hundſchen Familie und entflohen um die Mitte des dritten Jahr⸗ 
a erts von Rom nach Soiſſons in Gallien, wo ſie das Schuh⸗ 
wörilhandwerk übten. Nun iſt ihr Wohlthätigkeitsſinn ſprich⸗ 
* groß, geworden: nach der Legende war derſelbe nämlich ſo 
lrme daß ſie das Leder ſtahlen, um daraus Schuhe für die 
aten anzufertigen, weshalb man eben noch heutzutage Wohl⸗ 
Ban er welche auf Koſten Anderer erwieſen werden, „Crispinaden“ 
ach emen pflegt. Dieſe Erzählung von dem Lederſtehlen ſoll 
Rn rer Lesart jedoch auf einem Mißverſtändniß beruhen, 
Raten auf einem Verkennen früherer Schreibweiſe. In den 
dei 1 arien alter Gebetbücher des 16. und 17. Jahrhunderts 
und es von dem Brüderpaar: „Sie machten den Armen Schuh 
Ihe Folter das Leder zu.“ „Stalteten“ aber iſt das altdeut⸗ 
uri mperfektum von ſtellen, welches ſoviel heißt wie fertigſtellen, 
luden vielleicht auch garmachen, gerben. — Beide Brüder 
aße den Märtyrertod im Jahre 287. — Nicht unerwähnt 
90 5 ſei der heilige Wendelinus, im Volksmunde St. Wendel 
Migptir „deſſen Feſt am 20. Oktober begangen wird und der als 
in Süd Fürſprecher gegen Krankheiten unter Menſch und Vieh 
rank eutſchland der verehrteſte und beliebteſte Heilige iſt. In 
koffe 1 BAM, Beiſpiel wird faſt in jeder Kirche ſein Bild ange: 
N und in jedem Dorfe eine Statue von ihm gefunden, die 
küchen „Stets mit friſchen Blumen geſchmückt iſt. Aus 
Aaierhauſe Königsgeſchlecht entſproſſen, ſoll er dem Glanze des 
g ae dene entflohen ſein, um in Armuth und Niedrigkeit Gott 
ter enen zu können, und lange Zeit als Hirt bei einem 
kat, „gewohnt haben, ehe er in das Benediktinerkloſter Tholey 
ei 


den iR deſſen Abt er 1015 ſtarb. Sein Körper wurde nach 

t St We 1320 in einer eigenen Kirche beigeſetzt, welcher der 
Deilige di endelin Entſtehung und Namen verdankt. Da dieſer 
Udet dr Schafe hütete, wird er mit Schafen zur Seite abge⸗ 
on dem at den Hirten um Gedeihen des Viehs angerufen. 
* Judag 5 edenktage der Anverwandten Jeſu, des Simeon und 
, am 28. Oktober endlich ſagt das Sprichwort: 

Sankt Simon⸗Jüd' 

Bi; Bringt den Winter unter de Lid.’ 


ie \ 
D en 8 


„Bete an, 


Eine türkiſche Hochzeit iſt wohl ſchon oft von Giaurs 
beobachtet und beſchrieben worden, aber dieſe Zuſchauer bekamen 
doch immer nur die Aeußerlichkeiten zu ſehen. In einem kürzlich 
unter dem Titel „Die Frauen in der Türkei“ erſchienenen 
Werkchen bietet ſich der Verfaſſer, Major Osman Bey, an, „die 
Leſer hinter den Vorhang zu führen“. Folgen wir alſo ſeiner 
Einladung. „Izzet“, jo heißt der Bräutigam, „wartet 
in ſeiner Ungeduld nicht ab, bis der Imam nach dem Gelage 
den Segensſpruch vollendet hat, ſondern eilt zur Thür des Harems. 
Seine Freunde lauern ihm auf, um von ihm Abſchied zu nehmen. 
Dieſer Abſchied iſt originell, er beſteht aus einigen Fauſtſchlägen 
auf den Rücken des Bräutigams. Indeſſen iſt Izzet gewandt 
genug, ſich dieſen eigenartigen Huldigungen durch raſche Flucht 
zu entziehen. Im Harem wird er von einem Eunuchen empfangen, 
welcher ihn, eine Fackel in der Hand haltend, zur Thür des 
Hochzeitsgemachs Führt. Hierauf zieht ſich der Eunuch zurück, 
den Gatten einer alten Pathin überlaſſend, welche man venghié 
cadine nennt. Das Zimmer betretend, bemerkt Izzet ſeine Frau 
neben dem Dipan wie am Morgen auf der Treppe. Ihr Geſicht 
iſt noch immer verſchleiert. Izzet, ungeduldig, ſeine Neugier zu 
befriedigen, geht ſchnell auf die Frau zu, um den Schleier zu 
heben, aber die Pathin hindert ihn daran, indem ſie, den Gebets⸗ 
teppich vor ihm ausbreitend, ihn daran erinnert, zuerſt den Schöpfer 
anzubeten, bevor er das Geſchöpf bewundert. Er gehorcht und 
vor dem Teppich niederknieend murmelt er ein kurzes Gebet. 
Während dieſer Zeit bleibt die roſige Geſt alt unbeweglich neben 
dem Divan. Der junge Mann erhebt ſich und nähert ſich ihr, 
worauf die Pathin das Zeichen gibt, daß ſich die beiden Gatten 
angehören dürfen; dann entfernt fie ſich, um das Hochz eitsmahl 
zu bereiten. Izzet weiß zuerſt, ganz verwirrt, nicht, wie er ſich 
ausdrücken ſoll; ſie iſt glücklich, ihre Röthe hinter dem Schleier 
verbergen zu können. Endlich rafft Izzet allen Muth zuſammen, 
indem er, ihre Hand ergreifend, ſagt: „Madame, würdet Ihr 
mir die große Gunſt erweiſen, mir Euren Namen zu nennen? 
Bei dieſen Worten vermehrt ſich die Bewegung der jungen Gattin 
und verhindert ſie, auch nur eine Silbe hervorzubringen. Izzet 
wiederholt dreimal ſeine Frage, und erſt nach dem dritten Male 
antwortet die verſchleierte Schöne furchtſam: „Zerah“. Man 
wird über dieſe vielen Ceremonien erſtaunt ſein und ſich ſagen, 
Izzet müßte doch längſt den Namen ſeiner Zukünftigen erfahren 
haben, wenigſtens doch an dem Tage, an welchem der Seirathe- 
Kontrakt gemacht wurde. Das iſt wohl wahr, jedoch die orien⸗ 
taliſchen Sitten verlangen, daß der Gatte dieſe Komödie mit ſeiner 
jungen Frau ſpielt; denn, indem er vorgiebt, nicht ihren Namen 
zu wiſſen, macht er glauben, derſelbe ſei ſo koſtbar, daß noch 
kein Mund ihn entweiht habe. „Er iſt eine Perle,“ jagt vie orien- 
taliſche Sprache, „welche der Gatte zuerſt von den rothen Lippen 
ſeiner Geliebten nehmen darf.“ Nachdem der Name ausgeſprochen 
iſt, wagt es Izzet, einen Schritt weiter zu gehen: „Madame,“ 
beginnt er von neuem, mit allem Ausdruck, deſſen die Liebe 
fähig iſt, „darf ich es wagen, Euren Schleier zu entfernen, um 
die Reize Eures Geſichts zu betrachten?“ Bei dieſer Frage er⸗ 
ſchrickt ſie und hält ſtatt jeder Antwort die äußerſten Enden des 
Schleiers feſt zuſammen. Izzet wird durch dieſe Zurückweiſung 
durchaus nicht entmuthigt, ſondern wiederholt lebhafter ſeine 
Bitten; nachdem er dreimal abgewieſen, greift er zu einem 
Mittel, welches in jenem Lande hilft. Er zieht einen Brillant⸗ 
ring aus ſeiner Taſche, deſſen Anblick eine wunderbare Wirkung 
auf die junge Frau ausübt, und indem er ihr denſelben präſentirt 
ſagt er: „Nehmet hier, Madame, den Preis Eures Geſichts.“ 
Iſt der erſte Eindruck auf den Gatten ein günſtiger, ſo „nähern 
ſich die Sterne“ der Beiden, eine glückliche Zukunft lächelt ihnen 
entgegen. Bietet aber der erſte Anblick eine Enttäuſchung, ſo 
„gehen ihre Sterne auseinander“. Um fördernd in dieſe Ent⸗ 
wickelung der Dinge einzugreifen, pflegt man das Antlitz der 
jungen Frau mittels Gummi mit kleinen Blumen und Brillant⸗ 
ſternen zu bekleben. Der Glanz derſelben, vereint mit demjenigen 
der Augen, machen den Gatten zunächſt ganz verwirrt, und hat 
er ſich erſt die Zeit genommen, dieſe Verzierungen zu entfernen, 
ſo betrachtet er ſchon mit ruhigerem Blick das befreite Geſicht 
ſeiner Frau. Während Izzet und ſeine junge Gattin zärtliche 
Worte wechſeln, hat die Alte das Abendeſſen bereitet, welches 
aus einem jungen Huhn 2c. beſteht. Nachdem das Mahl be— 
endet, leiſtet ihnen die Pathin den letzten Dienſt, indem ſie ihnen 
den Kaffee in emaillirten mit Edelſteinen verzierten Taſſen dar⸗ 
reicht und dann discret das Hochzeitsgemach verläßt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein neues Repetirgewehr.) Während ſich die Repe⸗ 
tirgewehrfrage durch die Kaliberfrage erweitert, taucht an dem 
miliäriſchen Horizonte ein neues Repetirgewehr auf, das als das 
Vollendetſte auf dieſem neueſten Gebiete der Waffenkonſtru ktion 
gelten kann. Erfinder und Eigenthümer der neuen Waffe iſt, 
wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, der als Piſtole nſchütze bekannte 
Wiener Joſef Schulhof, derſelbe, den am 19. Auguſt d. J. Fürft 
Bismarck in Gaſtein mit ein em längeren Beſuch beehrte, während 
deſſen ſich der Fürſt mit Erfolg im Piſtolenſchießen verſuchte. 
Mit der Konſtruktion feines Repetirgewehrs beſchäftigte ſich Schul: 
hof bereits ſeit längerer Zeit wie ſich derſelbe überhaupt ſeit 
Langem in Verbindung mit deutſchen Gewehrfabriken mit der 
Gewehrfabrikation in größerem Umfange befaßt. Bereits vor etwa 
drei Jahren, zur Zeit des erſten Anfangsſtadiums des franzöſiſch— 
chineſiſchen Tonkinkrieges, hatte Schulhof eine Gewehrlieferung 
für die chineſiſche Regierung, für welche den Lieferungsabſchluß 
der frühere chineſiſche Geſandte Li- Fong-Pao bewirkt hatte. 
Die Erprobung des neuen Schulhof'ſchen Repetirgewehrs fand 
vor einigen Tagen auf der Militärſchießſtätte in Wien im Beiſein 
von 150 der beſten öſterreichiſchen Schützen und mehrerer höherer 
ausländiſcher Militärs ſtatt. Herr Schulhof machte mit ſeinem 
Gewehr zunächſt bei abgeſchloſſen geladenem Magazin, das 10 
Patronen enthält, im Einzelſchießen nicht weniger als 24 Schüſſe 
in der Minute und erprobte alsdann das Gewehr auf ſeinen 
durch einen leichten Druck im Nu zu öffnenden Repetir-Mechanis⸗ 
mus, wobei der Schütze einſchließlich des Ladens in der Minute 
52 Schüſſe erzielte. Die zehn Schüſſe repetirte Herr Schulhof 
jedesmal in ungefähr fünf Sekunden heraus, während er zum 


„Thorner Preſſe“. 


jedesmaligen Laden, d. h. Füllen des Magazins mit den zehn 
Patronen, je ſechs Sekunden brauchte ... Weiter geht's nicht 
mehr! Es übertrifft dieſes thatſächliche Schießergebniß bei Weitem 
Alles, was von einem Repetirgewehr, ſowohl im einzelnen wie im 
Repetirſchießen erzielt — ja als überhaupt möglich auch nur ge⸗ 
dacht werden konnte! Die anweſenden militäriſchen Autoritäten 
waren denn auch darüber einig, daß dieſes Repetirgewehr geradezu 
unübertrefflich ſei. Die einfache Konſtruktion, ſichere Funktionirung 
und leichte Handhabung wurde beſonders anerkannt. Auf die 
praktiſche Verwerthung der ſenſationellen Schießwaffe kann man 
geſpannt ſein. 

(Das Eis der uördlichen Polarmeere) hat ſich allen 
eintreffenden Schiffsnachrichten zufolge in dieſem Sommer außer⸗ 
gewöhnlich weit nach Süden erſtreckt. Nach Hammerfeſt in Fin⸗ 
marken ſind die meiſten Fangfiſche, die während des Frühlings 
auf Seehund- und Walroßfang nach Spitzbergen ausgehen, mit 
einer ſehr geringen Ausbeute zurückgekehrt. Rings um Spitzbergen 
lag ein 5—8 Meilen breiter Eisgürtel, und auf der Strecke 
zwiſchen Hopen Eiland und Foreland (gegen 56 Meilen) lag 
feſtes, zuſammengepacktes Eis. Die großen Buchten bei Stor: 
fiord, Homſund, Bellfjord und Isfjord waren vollſtändig unzu⸗ 
gänglich. Wenn dieſe gewaltigen Eismaſſen, wie zu erwarten 
ſteht, im Juni und Juli kommenden Jahres weiter nach Süden 
abtreiben, ſo ſteht für nächſten Sommer eine merkbare Abkühlung 
der Temperatur in Nord- und Mitteleuropa in Ausſicht. a 

(Ueber die Art und Weiſe, in welcher ſich die 
Königin-Regentin von Spanien) bei dem Volke und 
insbeſondere auch bei den ſpaniſchen Truppen beliebt zu machen 
weiß, werden in der „Kölniſchen Zeitung“ einige kleine Züge 
mitgetheilt. Unmittelbar vor dem Ausbruche des letzten Putſches, 
auf dem man — nebenbei bemerkt — in Regierungskreiſen ſchon 
ſeit Monaten gefaßt war, als Königin Chriſtine noch in La Granja 
weilte, ward von der dortigen Garniſon ein großes Mannſchafts⸗ 
Scheibenſchießen abgehalten, welches die hohe Frau durch ihre 
Gegenwart beehrte. Ihr Erſcheinen wurde von den Soldaten 
mit begeiſtertem Jubel begrüßt, der ſich noch ſteigerte, als be- 
kannt wurde, daß die Königin ſelbſt für die beſten Schützen 
Preiſe ſpenden wollte. Die beſtanden in Geldbeträgen, welche 
in Briefumſchägen eingeſchloſſen waren. Auf die Umſchläge hatte 
die Königin eigenhändig die Namen der Gewinner geſchrieben. 
Als ſich die hohe Frau entfernt hatte, wurden die Soldaten von 
den Zuſchauern um die ſeltenen Autographen beſtürmt; ein Jeder 
wollte ihnen dieſelben abkaufen, aber den ſpaniſchen 
Schützen waren dieſe koſtbaren Erinnerungen nicht feil. Nach 
dem Preisſchießen begab ſich die Königin Regentin, begleitet von 
ihrem Leibarzt Dr. Riedel, in das Militär-Hoſpital von La 
Granja und ſchritt durch die Krankenſäle, von Bett zu Bett, 
jedem der Soldaten ein freundliches Wort ſpendend. Beim Ver⸗ 
laſſen der Krankenanſtalt wurde fie von der zahlreich angeſammelten 
Menge lebhaft begrüßt. * 

(Frau von Chamiſſo), eine Verwandte des deutſchen 
Dichters, iſt, wie aus Paris geſchrieben wird, auf ihrem Schloſſe 
Malmaiſon bei Ay in der Champagne durch Verbrennung ums 
Leben gekommen. Sie befand ſich abends in der Nähe des 
He erdes, ein brennendes Scheit rollte an fie heran und ſetzte ihre 
Kleider in Flammen. Trotz aller ihr gewordenen Hilfe ſtarb ſie am 
folgenden Tage an den Brandwunden. 4 

(Eine Dame, die die Patti nicht ſingen hören 
kann.) In London erzählt man ſich folgende kleine Geſchichte: 
„Vor einigen Tagen reiſte eine Fabrikantengattin, Madame Clement, 
nach Schottland. Die Madame benutzte einen Theil des Salon⸗ 
koupés und wollte ſich eben zu einer Sieſta niederlaſſen, als aus 
dem nur durch eine dünne Wand getrennten Nebenraume fröh⸗ 
licher Geſang ertönte. Madame Clement hörte eine Weile zu, 
rief jedoch in der nächſten Station den Kondukteur und ſandte 
dem lärmenden Nachbarn die Weiſung, ſich ſtill zu verhalten, 
widrigenfalls ſie bei der Bahndirektion die Anzeige machen würde. 
Der Kondukteur richtete ſeinen Auftrag aus, ward drüben mit 
hellem Gelächter empfangen, dann aber kehrte man ſich durchaus 
nicht an die Wünſche der nervöjen Dame und fang ruhig fort. 
In der nächſten größeren Station angelangt, ging Madame 
Clement zum Stationschef; dieſer ſprach bei der trillernden Dame 
vor und kehrte wenige Minuten ſpäter zu Madame Clement zurück, 
um ihr über den Erfolg ſeiner Miſſion zu berichten. „Madame“, 
ſagte er, „ich habe nicht den Muth gefunden, Ihrer Nachbarin 
das Singen zu verbieten, denn es iſt Adeline Patti.“ 4 

(Der Roſen Werth.) Eine amerikaniſche Familie beſuchte 
in dieſen Tagen, erzählt der „Diritto“, auf ihrer Reiſe durch 
Rumänien auch den Park des königlichen Schloſſes von Sinai. | 
In den Gängen des Parks ſahen fie eine Dame auf und ab 
wandeln, die von den hochſtämmigen Roſen die ſchönſten Blüten 
abpflückte und zu einem großen Strauß verband. „O,“ rief laut 
eine der Amerikanerinnen, „welcher Vandalismus, die vielen Blüten 
abzupflüden! In Amerika haben die Roſen großen Werth und 
werden ſehr theuer bezahlt. Da wendete ſich die fremde Dame 
ihr zu und ſagte lächelnd: „Glauben Sie mir, daß die Roſen 
hier mehr Werth haben, als in Ihrer Heimat. Man bezahlt ſie 
zwar nicht ſo theuer, aber oft giebt man für eine Knospe ein 
Gedicht, einen Liebesblick, ja, einen Kuß.“ Dann grüßte ſie leicht 
und entfernte ſich. Das Erſtaunen, mit dem die Amerikaner ihr 
nachblickten, wurde nicht geringer, als ſie von einem zufällig vor⸗ 
beigehenden Bedienten erfuhren, daß es Carmen Sylva, die 
Dichterin auf dem rumäniſchen Thron, geweſen ſei, die den ihr | 
gemachten Vorwurf ſo hübſch zurückwies. 5 

(Ein großer Diamantendiebſtahl) wird aus Paris 
gemeldet: Dem „Soir“ zufolge hat ein Geldwechsler in der 
Rue Quatre-Septembre an eine Londoner Firma via Dieppe und 
Newhaven einige Kiſten mit Bonds im Werthe von 300 000 
Fres., Diamanten und Gold im Werthe von je 50 000 Fres., 
zuſammen alſo 400 000 Fres. abgeſandt. Sämmtliche Kiſten find | 
verſchwunden, und es hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden 
können, ob der Diebſtahl in Frankreich, in England oder auf der 
Ueberfahrt über den Kanal ſtattgefunden hat. Der Abſender hat 
die Nummern der Bonds, öſterreichiſche und portugieſiſche Papiere, 
welche ausgeloſt worden und am 1. d. M. in London zahlbar 
waren, der Polizei mitgetheilt. 4 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


A. Sieckmann 


Korbmachermeiſter 


Schülerstrasse 450 Thorn Schülerstrasse 450 
empfiehlt jein großes Lager 


Kinderwagen u. Korbmöbel 


und als Neu! 


MReiſekörbe SE 
mit geſetzlich geſchützten eiſernen Verſchlüſſen 
als durchaus praktiſch und billig. 


Eigene Fabrikate. ww 
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Moment - Photographie. 
Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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N Elisabeth- Oscar Friedrie Elisabeth - 


Str. 89 90. Str. 8990. 


N 
Juwelier und Goldarbeiter N 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Neuarbeiten ſeines 8 

N 
N 
* 


( 


Fache, Reparaturen, Vergolden, Verfilbern, 
OGraviren bei prompter Ausführung zu billigen Preiſen. * 


8990. Elisabethstr. 8990. 


im Hauſe des Herrn Uhrmacher Lange. N 
Einkauf von altem Silber. mu 
TER ͥͤ ˙ĩ²A 0 Kb 


DEDOESE DA SO I:SGLDSEON 


Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu 


bedeutend billigeren Preisen 


abzugeben und empfehle ich: 


> Damen- und Kinderhüte SE 
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, 
Rüſchen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijouterie⸗ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Wäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamovski 


Breiteſtraße 88 
im Hauſe des Herrn ©, B. Dietrich & Sohn. 


Damen, welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sioh sofort meiden. 
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Original-Karawanen-Thee “BBE 
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. & , %, . Pfd. zu 6, 5, 4, Mk. 
Chinesischen Schwarzen Thee 


aus England bez a , , . Pfund zu 6, 5, 4, 3, 2˙½ und 2 Mark. 


Echte Tula'er Samovars (Theemaschinen) 
empfiehlt das Thee⸗Import⸗Geſchäft von 


B. Hozakowski, | 


Thorn, Brückenstrasse 13. 


Neu! Neu! 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farbe. 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hart 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden- und Treppen⸗ 
ete. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangenehme 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Naſſe 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen Eigen⸗ 
ſchaften meiner Glaſur⸗Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur bei mir 
ſelbſt, a Pfund 75 Pf. 


Berlin N. R. J. Suter, 


Ziouskirchſtr. 44. 
Kaſtanien⸗Allee 60. 
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Hypotheken- 
Gapitalien! 


zu denſelben Bedingungen, der- 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, / für höhere 
Summen in kuürzeſter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


prof. med. Dr. Bisenz, 


ien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge: 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche Klort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo-Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo-britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 
18 (12 Kaffee⸗ und 6 Eierlöffel), 
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte cijelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon-⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Filiale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 


Künstliche 


Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingefeßt, | 4 


Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. Smieszek. Deutiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 
Aecht russische 


Jagd- Stiefelschmiere 


die das Leder weich und waſſerdicht 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Majer, 
Thorn, Paſſage. 


Tehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


F 
Geſchaͤfts⸗Eroffnung. 


5 Einem geſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe 8 
des Herrn Szozypinski, Altſtädt. Markt Nr. 162 


ein Cigarren-, Cigaretten- 
vs und Tabaks-Geschäft 2 


eröffnet habe. 

Indem ich hiermit verfichere, daß es mein eifriges Be- 
ſtreben ſein wird, ſtets prompt und ſtreng reell zu bedienen, 
bitte ich höflichſt, mein Unternehmen durch geneigten Zuſpruch 
gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Oscar Drawert. 
EOBOHSREHAHOIECREHSHEHEE 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 


Cigarren, Cigarretten- und Tabaks - Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Gigarren, Gigarreften und Tabalke. 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 
E ⁰ 0 


Für Möbelhändler, 
Tapezierer, Tischlermeister etc. 


halten wir unſere Fabrik und Lager guter, ſolide gearbeiteter Möbe 
beſtens empfohlen. Zimmereinrichtungen in nußbaum, mahagoni, eiche 
und ſchwarz in moderner Ausführung zu Preiſen, wie ſolche von keine 
Konkurrenz erreicht. 


Berliner Möbelbazar, 


Berlin, Rossstrasse 1. 

Auch übernehmen wir Privat⸗Ausſtattungen, Hoteleinrichtungen 2% 

zu Engrospreiſen. . 

Einzelne Gegenſtände werden an Privatleute nur verkauft, wenn die 

betr. Herrſchaften ſich auf eine Empfehlung eines dortigen Möbelhändlers, 
Tiſchlermeiſters oder Tapezierers ſchriftlich berufen können. 


e Berfandt per Nachnahme. "RE 
Garri 


* Kohlen! Kohlen! * 


Prima oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss“ 


und Fürder-Kohlen x 
aus der consolidirten Deutschlandgrube 
offeriven ab Lager und direkt ab Grube in Waggons nad) alten 

Stationen zum billigſten Preiſe. 


Thorn. 5 B. Dietrich & Sohn. 
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Da ich mit dem 1. Oktober d. J. mein ſeit 5 Jahren inne⸗ 


N 


8 ar 1 Breite Straße 455, aufgebe und mein 
7 eſchäft vis-à-vis na 

3 w 50 Breite Strasse 50 we 

2 (est H. Wolfenstein) 
uverlege, will ich meine Waarenbeſtände, beſchränkter Räumlichkeiten 


wegen, verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in S 
ſpeziell ſämmtlichen x 
Haus- u. Küchengeräthen der Eifenwaaren-Brande, 
ſowie alle Baumaterialien, und beſonders 
Thür- und Jenſter-Beſchläge, ſowie Ofenſachen pp. 
zu weſentlich herabgesetzten Preiſen. 


Gustav Moderack. 
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Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Waschlederhandschuhe, 


weiß und farbig, in ee Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 
owie 


einkleider und Reitbesätze 


in Ziegen, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. 
Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


F. Menzel 


Handſchuhmacher u. Wandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


